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Bemühungen um eine Lösung 


ABREISE Dr. LEVAVIS 

Am vergangenen Dienstag 
um 10 Uhr 20 verliess der 
israelische Botschafter Dr. 
Arie 'Levavi mit einem Flug¬ 
zeug der Air France Argen¬ 
tinien. In seiner Begleitung 
befanden sich seine Gattin 
und seine Töchter. Dr. Le¬ 
vavi begab sich nach Paris, 
um von dort die Reise nach 
Israel fortzusetzen. 

Dem argentinischen Au- 
ssenministerium nahestehen¬ 
de Persönlichkeiten äusser- 
ten, „mit der Abreise des is¬ 
raelischen Botschafters kön¬ 
ne die Episode zwischen Is¬ 
rael und Argentinien über 
den Fall Eichmann prak¬ 
tisch als beendet betrachtet 
werden.’* Die gleichen Ge¬ 
währsleute teilten mit, dass 
«ier juristische Berater des 
israelischen Aussenministe- 
riums, Dr. Schabsai Rosenne 
mit dem juristischen Bera¬ 
ter des argentinischen Au- 
ssenministeriums, Dr. Pablo 
Pardo, verhandelt habe und 
bei dieser Gelegenheit die 
Grundlagen für eine Rege- 


AUDIENZ BEI Dr. FRONDIZI 


Fiir den gestrigen Spät¬ 
nachmittag war eine Au¬ 
dienz des zur Zeit in Ar¬ 
gentinien weilenden juri¬ 
stischen Beraters des is¬ 
raelischen Aussenministe- 
riums Dr. Schabtai Ro¬ 
senne beim Präsidenten 
der Republik vorgesehen. 


Bei dieser Gelegenheit 
sollte die Frage der Sou¬ 
veränität - Verletzung 
durch Israel noch einmal 
zur Sprache kommen. 

Bei Redaktionsschluss 
lag noch keine Informa¬ 
tion über das Ergebnis 
dieser Besprechung vor. 


lung dieses Streites festge¬ 
legt worden seien. 

ERKLAERUNG 
GOLDA MEIRS 

Tel Aviv. — „Jetzt ist es 
an Argentinien, den ersten 
Schritt zu tun, um die 
freundschaftlichen Beziehun¬ 
gen mit Israel wieder aufzu¬ 
nehmen”, erklärte Israels 
Aussenminister Golda Meir 
in der Tageszeitung „Maa- 
riw”, nach Bekanntgabe des 
Beschlusses der argentini¬ 
schen Regierung, welche den 
Botschafter Israels als per¬ 


sona non grata erklärte. 
Die Erklärung Golda Meirs 
schliesst mit der optimisti¬ 
schen Erwartung, dass „die 
Zeit die Lösung der gegen¬ 
wärtigen Schwierigkeiten ge¬ 
statten werde.’* 

VORWUERFE IN ISRAEL 

Jerusalem. — Die israeli¬ 
schen Minister warfen dem 
Aussenministerium einen ge¬ 
wissen „Mangel an Initiati¬ 
ve” in den Beziehungen mit 
Argentinien während des* 
Disputs um Eichmann vor. 
„Jerusalem Post” beruft sich 


WIE ICH ES SEHE 


Nicht immer Böswilligkeit 




von JEHUDA GOTTHEIMER 


Im Verlauf der Affäre 
Eichmann wurde es wieder 
einmal deutlich, dass Un¬ 
wissenheit zu den grössten 
Feinden des menschlJthen 
Fortschritts, aber auch des 
Friedens gehört. Eigentlich 
braucht diese These keines 
langen Beweises. Die Bei- 
spiele sind so zahlreich, dass 
ihre Aufzählung unmöglich 
ist. Jeder wird einsehen, 
welche immensen Schäden 
durch Unwissenheit ange¬ 
richtet werden. Krankheiten 
und Unfälle sind zu einem 
wesentlichen Teil darauf 
xurückzuführen, dass eine 
unübersehbare Anzahl von 
Menschen einfach nicht rich¬ 
tig zu leben oder sich rich¬ 
tig zu verhalten weiss. Die 
präventive Medizin, um 
hierbei zu bleiben, beschäf¬ 
tigt sich in der Hauptsache 
mit der Aufklärung der Be- 




Reaktion Nassers 

London. — Der Präsi¬ 
dent der VAR Nasser rea¬ 
gierte auf die Anerken¬ 
nung Israels durch Iran 
mit der Zurückrufung 
seines Botschafters zur 
Berichterstattung nach 
Kairo. Vertreter der Ara¬ 
bischen Liga in Kairo be¬ 
rieten über den Abbruch 
diplomatischer Beziehun¬ 
gen mit Iran, das ein mo¬ 
hammedanisches, doch 
kein arabisches Land ist. 
Der Abbruch der Bezie¬ 
hungen ist beschlossen 
worden. 

Die kairoer Presse be¬ 
schuldigt Schah Pachlevi 
von Persien, Israel voll 
anerkannt zu haben, um 
eine grössere Hilfe von 
den Westmächten zu er¬ 
halten. (ITA) 


völkerung, um deren Nicht¬ 
wissen um die einfachsten 
Dinge zu beseitigen und da¬ 
mit dem Fortschritt zu die¬ 
nen. 

Was für die Gebiete der 
Hygiene und Gesundheit 
gilt, kann auch für alle an¬ 
deren 'Lebensfragen behaup¬ 
tet und bewiesen werden, 
für Irrlehren und Aber¬ 
glauben, für Wirtschaft und 
Recht, und auch für alle po¬ 
litischen Meinungen, Er¬ 
kenntnisse un ’ Schlussfolge¬ 
rungen. Die Bekämpfung 
des Aberglaubens in allen 
seinen Formen, des Vorur¬ 
teils und der Voreingenom¬ 
menheit, die wiederum mit 
einer auf Unwissen beruhen¬ 
den, unheimlichen Angst 
verbunden ist, stellt eine der 
schwersten und wichtigsten 
erzieherischen Fragen unse¬ 
rer Zeit dar, die von den 
fortgeschrittenen Regierun¬ 
gen und den zentralen Kör¬ 
perschaften der Vereinten 
Nationen in ihrer vollen 
Tragweite erkannt worden 
sind. 

Wir alle haben beobach¬ 
ten können, dass im Zuge 
der Verhaftung des Kriegs¬ 
verbrechers Adoli Eichmann 
die merkwürdigsten Vorstel¬ 
lungen auftauchten, die bei- 
( nahe ausschliesslich darauf 
zurückgeführt werden müs¬ 
sen, dass die gross e Mehr¬ 
heit selbst der gutmeinen¬ 
den Bürger der verschiede¬ 
nen Länder das Problem 
nicht kennen und von den 
Ereignissen einer doch noch 
nicht lange versunkenen 
Vergangenheit so gut wie 
garnichts wissen. Den mei¬ 
sten war noev nicht einmal 
der Namen dieses Ungeheu¬ 
ers geläufig, der vor weniger 
als zwei Jahrzehnten Lei¬ 
den, Schreck m, Untergang. 
und Tod für Millionen Men- 


sehen bedeutet hat. Die gro¬ 
sse Majorität hat einfach 
nichts davon gewusst, wie 
sie nicht ahnte, dass hun¬ 
derte grosse und kleine 
„Eichmanns” sich versteckt 
halten, mit Hilfe von ge¬ 
fälschten Dokumenten ille¬ 
gal leben und es verstanden 
hatten, sich der Justiz zu 
entziehen. 

Bis heute haben viele gar- 
nicht begriffen, dass der 
Kampf um einen Massen¬ 
mörder, dessen Untaten 
nicht gekannt werden, ein 
ungewöhnliches Schwäche¬ 
zeichen für di e demokrati¬ 
sche Welt bedeutet, die in 
ihrer eigenen Mitte eine Dif¬ 
ferenz austrägt, die in ihren 
Konsequenzen durchaus nicht 
allein zwei Länder als die 
unmittelbar Beteiligten be¬ 
rührt, sondern einen über¬ 
flüssigen Misston in der ge¬ 
samten Familie des Westens 
geschaffen hat. Niemand 
wird den Bruch der Souver¬ 
änität eines Landes vertei¬ 
digen wollen, besonders dann 
nicht, wenn er zwischen be¬ 
freundeten Nationen erfolgt. 
Aber es gibt wohl im Leben 
eines Volkes auch Rechte 
und Werte, die dem der Sou¬ 
veränität überzuordnen sind. 
Gerechtigkeit ist ein solches 
Recht, eine solche morali¬ 
sche Kraft, der sich andere, 
wohl fundierte und allge’ 
meine Berechtigungen zu 
beugen haben. Nicht immer 
oarf und kann derjenige, 
dem ein Recht zusteht, auf 
diesem Recht blindlings ver¬ 
harren, da mitunter die Ge¬ 
fahr besteht, dass auf diese 
Weise aus einem Recht Un¬ 
recht wird. 

Der sozusagen klassische 
Fall ist Shylock, der auf 
seinem Recht verharrte, ob¬ 
wohl er durch die Ausübung 
dieses ihm gegebenen Rech- 


auf eine „gute Quelle” und 
berichtet, während der letz¬ 
ten Sitzung des Ministerrats 
hätten die Minister gerügt, 
dass man sich auf rein offi¬ 
zielle Kontakte beschränkt 
und nicht versucht habe, den 
Teil der argentinischen Be¬ 
völkerung zu erreichen, der 
in diesem Pall auf Israels 
Seite stand. 

Dem israelischen Aussen¬ 
ministerium wird der Vor 
wurf gemacht, nicht schnell 
und wirksam genug über die 
Beschlüsse des argentini¬ 
schen Aussenministeriums 
informiert zu haben. Daher 
hätte sich eine gewisse Kon¬ 
fusion ergeben, so sagt die 
Zeitung, und „unsere diplo¬ 
matischen Noten hatten ih¬ 
ren Wert verloren, bevor sie 
in Buenos Aires übergeben 
worden seien.” Nach Ansicht 
der „Jerusalem Post” ist ein 
gewisser Sektor der argenti¬ 
nischen Verwaltung den Na¬ 
zis güttstig gesinnt und ha¬ 
be bedeutenden Einfluss auf 
den Fall Eichmann genom¬ 
men. Jetzt herrsche in Jeru¬ 
salem der Eindruck vor, 
dass sich die Beziehungen 
mit Argentinien nicht vor 
Ablauf einiger Monate nor¬ 
malisieren könnten. 

Das Blatt verweist darauf, 
dass die dem israelischen 
Rechtsberater Schabsai Ro¬ 
senne übertragene Mission, 
den Weg zur Beilegung des 
Zwistes „zu entdecken”, von 
dem Beschluss der Regie¬ 
rung Argentiniens, Bot¬ 
schafter Levavi zur persona 
non grata zu erklären, 
überraschend durchkreuzt 
wurde. 

Neue Sicherheitsmassnah¬ 
men wurden rund um das 
Gebäude der argentinischen 
Botschaft in Tel Aviv ge¬ 
troffen. 


tes zweifellos ein Unrecht 
begangen haben würde. Der 
grosse Dichter Shakespeare 
hat in seinem „Kaufmann von 
Venedig” einem Juden die 
unsympathische Rolle des 
-„Shylock” zugeschoben, des 
Menschen, der sein Recht 
rücksichtslos gebraucht, oh. 
ne vielleicht zu merken oder 
zu wissen, dass dieser Ge¬ 
brauch einen Missbrauch 
darstellt. Wir wissen heute, 
dass der Stoff zum Drama 
„Der Kaufmann von Vene¬ 
dig” auf einer wahren Epi¬ 
sode beruht, dass aber nicht 
ein Jude die unrühmliche 
Rolle gespielt hat, die 
Shakespeare seinem Shy¬ 
lock angedichtet hat. Offen¬ 
sichtlich glaubte selbst die¬ 
ser grosse Dramatiker nicht 
auf den Effekt verzichten zu 
können, diese Rechtsgier ei¬ 
nem Juden zuschieben zu 
müssen, weil dies in das 
Bild so recht hineinpasste, 
das in der damaligen Zeit — 
aber nicht nur in ihr — von 
der Masse durch solche gei¬ 
stigen „Führer” wie Shak¬ 
espeare vom Juden schlecht¬ 
hin gezeichnet worden ist. 

Für uns alle ist es eine 
grosse Enttäuschung, dass 
gerade das Land Argenti¬ 
nien, in dem Hunderttausen¬ 
de Juden als freie Bürger 
Ljben und, dem sie aus vol¬ 
lem Herzen ergeben sind, 
nun in einem Fall, der gera¬ 


EL PRESUPUESTO DE LA AJ, 

Tel Aviv. — El aciual presupuesio de la Agencia 
Judia de 200 000.000 dolares no es suficiente para hacer 
frenie a las "necesidades mäs viiales y oiros 200 millo¬ 
nes de dolares son requeridos para consolidar las colo- 
nias y proveer vivienda para los casi 50.000 habilantes 
de maabarolh." Tal lo expuesio por el Sr. Eliahu Dob- 
kin, presidenie del Keren Hayessod y de las campahas 
unidas, quien dijo que desde la creacion del eslado la 
judeidad de la diaspora ha inverlido en Israel 1.240 
millones dolares. 700 millones de los cuales fueron reci- 
bidos a Iraves del Uniied Jewish Appeal y el resio a 
iraves de varios canales. enire ellos los bonos israelies, 
Keren Kayemei, Joint DG y otros. 

Dijo Dokbin que los gastos de inmigracicn y absor- 
ciön eran pesados puesto que era necesario pagar "res- 
caio" antes de obtener los permisos de salida y porque 
los nuevos inmigrantes son colonizados en zonas de 

desarrollo y no en la zona cosiera. Para hacer frenie a 
estas necesidades la campana unida esbozo un plan de 
cinco punios para incrementar los ingresos. Enire oiros 
medios, se reunirän los dirigenies de las campanas uni¬ 
das de 54 paises en Jerusalem en Diciembre y discuti- 
rän el papel del fondo en el movimiento sionisla. Se 
aprobarä un plan de cuatro anos en el pröximo congre- 
so sionisia. 

SCHLOMO S. TANGER 

Das Budget der Jewish Agency 

Tel Aviv. — Das jetzige Budget der Jewish Agency 
von 200 Millionen Dollar reicht nicht aus, „die lebens¬ 
wichtigsten Bedürfnisse zu befriedigen, und weitere 200 
Millionen Dollar werden gebraucht, um die Kolonien zu 
konsolidieren und Wohnungen für die fast 50.000 Be¬ 
wohner der Maabarot zu beschaffen.” Dies fühlte- 
Eliahu Dobkin, der Präsident des Keren Hajessod und 
der Einheitskampagnen aus, der darauf hinwies, dass 
die Judenheit der Diaspora seit Staatsgründung in Is¬ 
rael 1 Milliarde 240 Millionen Dollar investiert hat, 
von denen 700 Millionen durch die Einheitskampagne 
eingingen, während der Rest aus verschiedenen Kanä¬ 
len floss, darunter die Bonds-Aktion, der Keren Kaje- 
met, der Joint u. a. 

Dobkin betonte, dass die Kosten von Einwande¬ 
rung und Eingliederung schwer seien, da die Notwen¬ 
digkeit besteht, vor Erhalt der Ausreisebewilligungen 
„Lösegeld” zu zahlen, und weil die Neueinwanderer 
in Entwicklungszonen und nicht in der Küstengegend 
angesiedelt werden. Um diesen Notwendigkeiten zu 
begegnen, hat die Einheitskampagne einen Plan von 
fünf Punkten ausgearbeitet, um die Eingänge zu er¬ 
höhen. Unter anderen Massnahmen ist für den Monat 
Dezember in Jerusalem eine Versammlung der Leiter, 
der Einheitskampagnen aus 54 Ländern vorgesehen r 
wo über die Rolle des Fonds in der zionistischen Be¬ 
wegung beraten werden soll. Bei dem nächsten Zioni¬ 
stenkongress soll ein Vierjahresplan angenommen we- 
den. 

SCHLOMO S. TANGER 


de uns aus zweifachem 
Grund doppelt angeht, ein 
verletztes Recht zum Anlass 
nimmt, um den Bogen zu 
überspannen und in Wah¬ 
rung eines unbestrittenen 
Rechtes ein Unrecht begeht. 
Wir sind doppelt mit diesem 
Problem verbunden, weil 
der Angriff als Verteidigung 
gegen Israel gerichtet ist, 
und weil der äussere Anlass 
für diesen Streit einer der 
grössten Judenmörder aller 
Zeiten ist. Es muss nicht im¬ 
mer Böswilligkeit sein, die 
als bewegende Kraft die Be¬ 
handlung dieses Falles be¬ 
einflusst hat; aber das Nicht¬ 
wissen der wahren Zusam¬ 
menhänge, der historischen 
Wirklichkeit stand Pate bei 
vielen Schritten, die hier un¬ 
ternommen worden sind. 

Ein Radiosprecher, dessen 
Qualitäten wir ebenso we¬ 
nig wie seine Vergangenheit 
oder politische Auffassungen 
kennen, meinte, was wohl 
die vielen, aus Deutschland 
vor dem Hitlerterror geret¬ 
teten Juden dazu sagen wür¬ 
den, wenn sie damals hier 
von Deutschen gefangen ge¬ 
nommen und nach Deutsch¬ 
land verschleppt worden 
wären. Der Vergleich ist 
ausserordentlich unglücklich 
gewählt und beweist, dass 
der Sprecher die Sachlage 
völlig verkennt. Nicht einer 
dieser Juden ist wegen Mor¬ 
des aus Deutschland ge¬ 
flüchtet, erst recht nicht we¬ 
gen Massenmordes, keiner 
kam hier ins Land, um mit 
falschen oder gefälschten 
Papieren zu leben und sich 
einer internationalen Ge¬ 
rechtigkeit zu entziehen. 
Gewiss^ mag es schwer sein, 
in diesem Full noch von 


Gutgläubigkeit zu sprechen, 
trotzdem entspricht diese 
Stellungnahme in erster Li¬ 
nie der allgemeinen Un¬ 
kenntnis einer geschiehtli- 
chen Situation. Im übrigen, 
hat auch nicht ein einziger 
Jude bestritten, dass objek¬ 
tiv eine Verletzung der ar¬ 
gentinischen Souveränität 
vorliegt, mag diese nun von 
einem anderen Staat oder 
von Bürgern eines anderen 
Landes begangen worden 
sein. 

Dass diese Vorgänge von 
böswilligen Elementen aus- 
gewertet werden, ist sicher. 
Es rächt sich, dass allzu vie¬ 
le Nazis in Argentinien und 
anderen lateinamerikani¬ 
schen 'Ländern Unterschlupf 
finden konnten. Damit ist 
das Gift des Nazismus und 

(Schluss auf Seite 2) 


Botschafter in 
Malagasia 

Jerusalem. — Das is¬ 
raelische Aussenministe¬ 
rium kündigte offiziell 
die Ernennung von Dr. 
Eytan Rupin zum ersten 
Botschafter in der Repu¬ 
blik Malagasia, der frü¬ 
heren französischen Ko¬ 
lonie Madagaskar, an. Dr. 
Rupin reiste in Beglei¬ 
tung von Wohlfahrtsmini, 
ster Dr. Josef Burg nach 
seinem neuen Bestim¬ 
mungsort, um Isarel bei 
den Unabhäniggkeitsfei- 
ern der afrikanischen 
Völker zu repräsentieren. 
(ITA) 
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(Schuss von Seite 1) 

de^ Fj^chismus, damit ist 
der Hass unter den‘ ia Volke'rn 
auch :n das Fleisch der süd- 
ame>. Manischen Republiken 
eingespritzt worden. Die Er¬ 
gebnisse dieser unerfreuli¬ 
chen Entwicklung treten täg¬ 
lich mehr in Erscheinung. 

Die Nazis haben nach dem 
Kriege in einigen arabischen 
Ländern eine wesentliche 
Unterstüzung gefunden. Mit 
dem üblichen Begriff des 
Antisemitismus kann man 
diese Erscheinung nicht er¬ 
fassen, nicht nur deswegen, 
weil die Araber selbst Semi¬ 
ten sind, sondern weil ihre 
antijüdische Einstellung aut 
völlig andere, rein politische 
Faktoren zurückgeführt wer¬ 
den muss. Die Nazis selbst 
haben die jüdische Auswan¬ 
derung nach Palästina gefor¬ 
dert. Eine ihrer berüchtig¬ 
ten Parolen war „Die Ein- 
bahnstrasse nach Palästira”. 
Sie haben diese Auswande¬ 
rung der Juden nach dem 
Machtantritt im Jahre 1&33 
®ktiv gefördert, indem sie 
denjenigen Juden die Mit¬ 
nahme von begrenzten Kapi¬ 
talien gestatteten, die nach 
Palästina ausgewandert sind. 
Vom Standpunkt gewisser 
arabischer Kreise aus gese¬ 
hen, die gegen die jüdische 
Einwanderung in das dama¬ 
lige Mandatsgebiet gewesen 
sind, war die nazistische 
Haltung eine politische 
Massnahme, die sich gegen 
die arabische Position ge¬ 
richtet hat. 

Die offizielle Einstellung 
der arabischen Länder wen- 
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det sich gegen di e Existenz 
des Staates Israel. Unver¬ 
kennbar haben antijüdische 
Aktionen in arabischen Län¬ 
dern immer den Stempel ei¬ 
ner antiisraelischen Kam¬ 
pagne getragen. Selbst Nas¬ 
ser hat noch vor einigen 
Jahren gut Freundschaft zu 
den ägyptischen Juden ge¬ 
halten und ausdrücklich 
her vor gehoben, dass er kein 
Feind der Juden, sondern 
ein Gegner Israels sei. Wenn 
sich sein Standpunkt geän¬ 
dert hat, so waren hierfür 
nicht allgemeine anti jüdi¬ 
sche Sentimentalitäten oder 
Argumente massgebend, wie 
sie von den Antisemiten al¬ 
ler Schattierungen üblicher¬ 
weise gebraucht werden, 
sondern politische Erwägun¬ 
gen. die darauf hinzielen, 
die Stellung Israels und des 
jüdischen Volkes in den 
Ländern der Zerstreuung zu 
schwächen, weil diese Ju- 
denheiten sich weitgehend 
mit Israel solidarisch erklär, 
ten. Auf diesem Umwege 
kam Nasser zu einer allge¬ 
meinen judenfeindlichen Hal¬ 
tung und suchte hierbei sei¬ 
ne natürlichen Verbündeten 
in den Kreisen der ausran¬ 
gierten Nazis und Kriegsver¬ 
brecher Deshalb ist Kairo 
heute ein Sammelpunkt die¬ 
ser finsteren Elemente. 

Die arabischen Kreise in 
Südamerika sind aktiv, wenn 
sie auch nicht immer und 
überall in Erscheinung tre¬ 
ten. Hinzu kommt, dass die 
arabischen Länder manches 
zu bieten haoen und recht 
interessante Partner für 
Handelsbeziehungen sind. 
Wie reizvoll Arabien als 
Partner für gewisse Geschäf¬ 
te ist, kann man beurteilen, 
wenn man die Haltung des 
mächtigen Nordamerika zu 
diesen arabischen Staaten 
betrachtet. Man ist garnicht 
darauf angewiesen, die wirt¬ 
schaftlich viel schwächeren 
südamerikanischen Republi¬ 
ken hierfür heranzuziehen. 
Selbst die Nordamerikaner 
haben in sehr vielen Fragen 
den Arabern nachgegeben, 
obwohl sie ausdrücklich be¬ 
tonen und selbstverständ¬ 
lich genau wissen, dass da¬ 
mit nicht den eigenen Prin¬ 


zipien entsprochen wird, 
sondern den schmierigen 

Oelinteressen schwere Op^ 
fer gebracht werden müs¬ 
sen. Wie viele Konzessionen 
haben die Nordamerikaner 
selbst den Nasserschen Pro¬ 
vokationen gegenüber' ge¬ 
macht, mit welchem Pcmp 
empfing Eisenhower den 
Wüstenkönig Saud, obwohl 
er sich über die in der ame¬ 
rikanischen Verfassung ver¬ 
ankerten Prinzipien hinweg¬ 
setzt? 

Die moderne Zeit zeichnet 
sich dadurch aus, dass ihre 
bewegenden Kräfte und 
Mächte nicht mehr so ein¬ 
fach zu betrachten und zu 
behandeln sind, dass ihre 
Probleme nicht mehr so 
leicht Umrissen werden kön¬ 
nen und zu lösen sind, wie 
dies früher einmal der Fall 
gewesen sein mag. Im Hin¬ 
tergrund lauert überall und 
stets die Rivalität zwischen 
den beiden Weltmächten 
Amerika und Russland, die 
auf allen Kontinenten hart¬ 
näckig um ihren Einfluss 
ringen. Wir sahen dies so¬ 
eben beim Kampf um die 
Zukunft des neuen Staates 
Kongo, dessen Entstehen 
f mit ungewöhnlichen Ausein¬ 
andersetzungen verbunden 
ist. Für einige Augenblicke 
musste man befürchten, dass 
der Streitapfel Kongo Grund 
genug dafür bieten würde, 
die ganze Welt in den Wahn¬ 
sinn eines dritten JLrieges 
zu stürzen. 

Noch vor zehn Jahren 
dürfte es als eine völlig ab¬ 
wegige Idee erschienen sein, 
dass die Sowjetunion eine 
unmittelbare Bedrohung für 
die lateinamerikanischen 
Staaten darstellen würde. 
Heute kann man dres e Be¬ 
drohung, die zu einer neuen 
Realität und damit zu einer 
neuartigen politischen Kraft 
auf unserem Kontinent wur¬ 
de, kaum noch bestreiten. 
Nicht nur Kuba ist gefähr¬ 
det und schickt sich an, sein 
Schicksal an den Ostblock 
zu knüpfen oder wenigstens 
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eine Stütze an grossen Ost¬ 
mächten zu finden. Wie je¬ 
der Diktator skrupellos vor¬ 
geht und nicht nur in seiner 
Innenpolitik Tct rormassnah¬ 
men zur Regierangsmaxime 
erhebt, so tragt auch seine 
Aussenpolitik den Stempel 
der Grundsatzlosigkeit und 
eines hemmungslosen Oppor¬ 
tunismus. Auf diesem Prin¬ 
zip der Prlnziplosigkeit bau¬ 
te Nasser seine Hausmacht 
auf, indem er bald den ei¬ 
nen Blockführer als Ver¬ 
bündeten suchte, um dann 
bei besserem. Angebot eine 
hundertprozentige Schwen¬ 
kung vorzunehmen ur.d mit 
dem anderen zu paktieren. 

Fidel Castro hat aus die¬ 
ser Methode gelernt. Er 
spielt heute die Russen ge¬ 
gen die Amerikaner aus. Ihn 
interessiert es -wenig, dass 
er damit die Struktur der 
amerikanischen Kontinente 
in einer unerträglichen Wei¬ 
se gefährdet, deren Folgen 
bisher nicht zu übersehen 
sind. Mit de'- Verurteilung 
dieses Vorgehens allein ist 
es aber nicht getan. Es 
kommt auch nicht darauf 
an, dass wrr in dieser Streit¬ 
frage nun eine besondere 
Stellung beziehen, wohl aber 
müssen wir die Konsequen¬ 
zen zu erkennen versuchen, 
die sich daraus für uns er¬ 
geben können. Denn alle 
Mächte, die aus dem West¬ 
block herausstreben, die von 
den Nordamerikanern oder 
den dazu gehörenden Euro¬ 
päern enttäuscht oder nicht 
voll zufriedengestellt sind, 
streben nach anderen Allian¬ 
zen, nach neuen Verbünde¬ 
ten, nach neuen Partnern. 

Viele südamerikanische 
Länder sind mit der nord¬ 
amerikanischen Politik nicht 
einverstanden. Viele von ih¬ 
nen sind enttäuscht, weil sie 
nicht diejenige Hilfe oder 
Mitarbeit erhalten haben, 
die sie sich wünschen und 
die sie auch gebrauchen. 
Deswegen sehen sie sich in 
der Welt um, wo sie viel¬ 
leicht eine andere Macht ge¬ 
gen di e Amerikaner ausspie¬ 
len können. Schliesslich 
werden damit in die Politik 
nur übliche Handelsmethc- 
den hineingetragen, das Ge¬ 
setz von Angebot und Nach- 


[frage wird auf die politische 
Ebene transponiert, dem bis¬ 
her konkurrenzlosen Liefe¬ 
ranten wird zum Bewusst¬ 
sein gebracht, dass man 
nicht mehr unbedingt auf 
ihn allein angewiesen ist 
und die notwendige Ware, 
den erforderlichen Kredit, 
die erbetene Hilfe unter Um¬ 
ständen. auch von anderer 
Seite beziehen kann. 

Schliesslich gibt es nicht 
nur ein „Entweder-oder’" 
Man könnte sich an solche 
Mächte wenden, die nicht 
unbedingt zum Westen oder 
Osten gehören, die vielmehr 
durch eine lavierende Hal¬ 
tung sich selbst alle Wege 
offen halten, wie ... Nas¬ 
ser. Hier ist der gegebene 
Mittler gefunden, der inter¬ 
venieren kann. Vielleicht 
bietet sich ein Weg, mit den 
Russen in Kontakt zu kom¬ 
men, ohne gleich mit ihnen 
direkt zu verhandeln, wie 
das die Kubaner ein wenig 
voreilig getan haben. Viel¬ 
leicht genügt der Druck auf 
diesem Umweg, um die 
Amerikaner gefügiger zu 
machen, die ängstlich dar¬ 
über wachen, keine andere 
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als ihre eigen e Macht Ein¬ 
fluss in Lateinamerika ge¬ 
winnen zu lassen. 

Wenn diese Gefahr vor¬ 
liegt, dann wird di e antijü. 
dische Front auf einer Ebe¬ 
ne gestärkt, die bisher nicht 
im südamerikanischen Kräf¬ 
tefeld lag. Diese Entwick¬ 
lung hat mit anti jüdischer 
Böswilligkeit nichts zu tun, 
berührt aber unser e Exi. 
stenz unmittelbar. Deswe¬ 
gen sollte man diese Ent¬ 
wicklung genau beobachten- 


NERVEN- u. GEMUETS- 
KR ANKHEITEN 

Dr. M. J. Kuhn 

BULNES 133C. pl. b., 1? 
T. E. 80-0249 

Mont., Mittwoch Freitag 
17—20 Uhr. Tel. Anmel¬ 
dung erbeten. 


Dr. PEDRO HABERFELD 

PRAKTISCHER ARZT 

Arzt arn Instituto de Investigaciones Medicas der 
Universität Buenos Aires hat seine Praxis eröffnet. 

Ordination: Montag bis Freitag von 15 bis 18 Uhr 

DELGADO 1324, Hübe ElCano 3500, T. E. 54-8025 


Br. JACOBO COHEN 

H1GADO — DIGESTIVO 
Pampa 2026 T. E. 73.1116 

Solicitar hora 


ESTUDIO JURIDICO 

Dras. Silvia Ruth Weissberg — Luisa Graetzer 

Bürgerschaft — Räumungsklage Ley 14.821 
Inkasso von Dokumenten — Familrenrecht 
/ Scheidung — Nachlass x 

Sprechstunden von 18—20 Uhr 
HIPOLITO YRIGOYEN 2570. 4o piso, T. E. 47-7740 


VAR1CES — ÜLCERAS 

DE LA PIERNA — ARTERIOSCLEROSIS 

Dr. SAUL UMANSKY 

SARMIENTO 31 16 T. E. 87 1362 


BERNARDO STERN und 
JUAN JULIUSBURG 

AUSFUEHRUNG SAEMTLICHER 

Malerarbeiten 


: CONDE 2318 


r. E. 767533 j 


BOMBÖNERIA ELCA j 

PAMPA 2857 

Tägl. fräch aus eig. Hersthellung 

BOMBONES 

und andere Spesialitälen jetzt in] 
verbesserter feiner Qualität 

Cf wird ins Maus geliefert Rufes Sie an: T. E. 71-2482. 
Inhaberin: AUGUSTA X. de SCHRSHfEÄ 

iMill Mt H I I • —« 1 • u «. ■« • • et ^ 



Dr. BENJAMIN LIPNIZKY 

* ZAHNARZT 

ROENTGENSTR AHLEN — ZAHNZIEHEN — BE¬ 
HANDLUNG MIT GASBET AEUBUNG - REGU¬ 
LIERUNG DER ZAHNSTELLUNG 
Sprechstunden Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung, 

JOSE HERN ANDEZ 2518 T. E 76-8673 und 73 0500 


Dr. L KLEIN Medico 

Magren, und Darmkrankheiten 
Röntgen -Untersuchungen 

SPRECHSTUNDEN: 

j|Montag, Dienstag, Mittwoch u. Freitag von 15—19 Uhrj; 
I Es wird gebeten, such vorher telefonisch anzumelden *■' 




ÜSANTA FE 1391 


T. E. 44-9493 u. 44-1542.; 


Dr. Bemardo Goldstern 

MEDICO 

CARDIOLOGIA — HOSPITAL FERNANDEZ 

Radio X — Durchleuchtung — EleclrocardiogTamm* 

Cuba 2141 T. E. 73.8782 u. 73-6817 

Consullas: Montags bis Freitags: 15—II Uhr 
Sonnabend: 14—16 Uhr 






—...... 




















































































































































Vieinee, 29 de Julio de 1960 


LA SEMAN-A ISJAELIIA 


Ano XXX. — No. 1799 — 3 


Operation „Ali Baba 


## 


Zehn Jahre sind seit der 
'Masseneinwanderung der 
Juden aus dem Irak vergan¬ 
gen. Von Errichtung des 
Staates an bis Ende April 
1960 haben sich in Israel 
*über 123.500 Juden aus dem 
Irak, dem alten Babylon, 
das der jüdischen Geschich¬ 
te seinen unauslöschlichen 
Stempel aufgedrückt hat, 
niedergelassen. Oberfläch¬ 
lich gesehen ist dies eine 
trockene statistische Zahl, 
aber sie umfasst ein beweg¬ 
tes Kapitel in der Geschich¬ 
te jüdischer Einwanderung, 
ein Kapitel voller Leiden 
und Drangsal, für dessen 
Bewertung es selbst heute 


WIR FREUEN 


von S. SHEHARYAH 
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dass immer mehr Herren die 
Monotonie der Herrenklei¬ 
dung brechen und so eine 
persönliche Note beto¬ 
nen. 

Auch in unseren neuen Ge¬ 
schäften bringen wir daher 
eine grose Ausmusterung de¬ 
zenter, in Farbe und Mu¬ 
sterung wohl abgewogene 
Auswahl bester Herren¬ 
kleidung. 

Wer etwas auf sich hält, 
trägt Carlton-Kleidung. Sie 
ist die Kleidung guten Stils, 
meisterhaft gearbeitet und 
nicht teurer als gewöhnli¬ 
che Kleidung. 

STABILOFORM - 

FERTIGKLEIDUNG 
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noch zu früh ist. Die iraki¬ 
schen Juden hatten aller¬ 
dings immer Mittel und 
Wege gefunden, um in ihr 
Heimatland zu gelangen, 
und als die Masseneinwan¬ 
derung im Mai 1950 einsetz¬ 
te, waren bereits 25.000 ira¬ 
kische Juden im Lande, so- 
dass die Zahl der aus dem 
Irak eingewanderten Juden 
heute über 150.000 beträgt. 

CHALUZISCHE 
BEWEGUNG IM IRAK 

Vor dem 18. Mai 1950, als 
die direkte Einwanderung 
aus dem Irak begann, waren 
bereits über 7000 v Juden aus 
dem Irak in den neu gegrün¬ 
deten Staat Israel gekom¬ 
men. Im Jahre 1942 hatte 
Enzo Sereni, ein italieni¬ 
scher Jude, der als Pionier 
in Givat Brenner arbeitete 
und mit wichtiger Mission 
für sein Volk im Ausland 
betraut war, von deren letz¬ 
ter er nicht mehr zurück¬ 
kehrte, bereits für die 
Gründung e in.sr chaluzischen 
Bewegung im Irak gearbei¬ 
tet. Es gelang den ersten 
Mitgliedern dieser Bewe¬ 
gung, nach langen Fusswan- 
derungen üb?r Berge und 
durch Wüsten, unter ständi¬ 
ger Lebensgefahr, in Israel 
anzukommen. Die irakische 
Polizei verfolgte die Mit¬ 
glieder des Hechaluz, be¬ 
sonders während der ersten 
Zeit des israelischen Befrei¬ 
ungskrieges. 

Ihre Qualen dauerten so 
lange, bis der Exodus aus 
dem Irak 1950 legalisiert 
wurde; in Wirklichkeit war 
es den Juden erlaubt, nach 
Zypern zu gehen, von wo 
aus sie in besonderen Flug¬ 
zeugen nach Israel gebracht 
wurden. Darnach wurden 
die Juden des Irak von ei¬ 
ner neuen Verfolgungswelle 
erfasst, die ihren Höhe¬ 
punkt in der Beschlagnahme 
jüdischen Eigentums fand. 
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Es wurden mehrere Juden 
gehängt, unter ihnen das 
reichste Mitglied der Ge¬ 
meinde, Chafip Adas, nach¬ 
dem ein Schauprozess statt¬ 
gefunden hatte, der von der 
irakischen Regierung in 
Szene gesetzt worden war. 
Man schätzt die Zahl der 
heute im Irak verbliebenen 
Juden auf 2000. 

Radio Bagdad hat natür¬ 
lich immer wieder behaup¬ 
tet, dass die Auswanderung 
der irakischen Juden nach 
Israel eine „imperialistische 
Machination“ war, und dass 
die „Verräter des alten ira¬ 
kischen Regimes durch im¬ 
perialistische Agenten be¬ 
stochen vorden waren, sie 
zu organisieren“. Aber an¬ 
scheinend waren die glei¬ 
chen „imperialistischen Ma¬ 
chinationen“ auch bei der 
Ueberführun to der jüdischen 
Gemeinden des Jemen und 
Libyens nach Israel am 
Werk. 

RETTUNGSAKTION 

Der irakische Exodus 
trug alle Zeichen einer 
Rettungsaktion. Di e Juden 
erhielten den Befehl, das 
Land zu verlassen, und es 
blieb ihnen keine Zeit, ihre 
Abreise vorzubereiten. Ende 
Februar 1950 erliess das ira¬ 
kische Parlament ein Gesetz, ^ 
dass die Regierung ermäch¬ 
tigte, jedem irakischen Ju¬ 
den, der eine Verzichterklä¬ 
rung auf seine irakische 
Bürgerschaft Unterzeichnete, 
eine Ausreiseerlaubnis zu 
gewähren. Dieses Gesetz 
war für ein Jahr in Kraft. 

Es bedurfte grosser An¬ 
strengungen, Initiative, in¬ 
tensiver Hingabe und gros¬ 
ser Summen Geldes, um die¬ 
sen gross-angelegten Exo¬ 
dus aus dem Irak zu organi¬ 
sieren und durchzuführen. 
Die Tausende von Flügen 
hin und her verliefen ohne 
Zwischenfall, mit Ausnahme 
von zwei Notlandungen, die 
glücklicherweise gut ausgin-'* 
gen. Es kann kein Zweifel 
darüber bestehen, dass die 
Schnelligkeit, mit der die 
Ueberführung vor sich 
ging, zum Erfolg dieses Un¬ 
ternehmens wesentlich bei¬ 
trug. 


MITGLIEDER 

AKADEMISCHER 


BERUFE 


o 






t 



JETZT AUCH IN BELGRANO 

CABILDO 774 an der Fed. Lacroze 

im Zentrum: SARMIENTO 1147 






AUTO . REPARATUR . WERKSTATT 

„BENO* 

bbno mraemmasm 

Ar4m. CONSTITUYENTES mt 


(Eck« 

T. E. Si - 2m 


Die Juden hatten im Irak 
sowohl vom wirtschaftlichen 
wi e vom kulturellen Ge¬ 
sichtspunkt aus, eine wichti 
ge Rolle gespielt. Viele un¬ 
ter ihnen besassen höhere 
Schulbildung, und der alte 
Jischuv war nicht wenig 
überrascht von der grossen 
Zahl von Ingenieuren, Aerz- 
ten und Angehörigen ande¬ 
rer akademischer Berufe 
unter den irakischen Ein¬ 
wanderern zu hören. In he¬ 
bräischen Intensivkursen, 
die von der Absorptions-Ab¬ 
teilung der Jewish Agency 
für Angehörige akademi¬ 
scher Berufe unter den neu¬ 
en Immigranten organisiert 
wurden, erhielten über 1500 
irakische Einwanderer eine 
Ausbildung zur Einordnung 
in Israel. Und tatsächlich 
hatten diese Neuankömm¬ 
linge keine grossen Schwie¬ 
rigkeiten bei ihrer Arbeits¬ 
suche. Schwieriger gestal¬ 
tete sich natürlich die Ein- 
Ordnung von Kaufleuten, 
die auf ungewöhnliche wirt¬ 
schaftliche Bedingungen 
stiessen. 

Auch das Alter bildete kein 
Hindernis. Den wohlhaben¬ 
den Elementen unter ihnen 
gelang es. allmählich ihren 
Platz in der Wirtschaft Is¬ 
raels ,.u finden, z. B. in 
Bau-, Bank» und Industrie¬ 


betrieben. Es mag von In¬ 
teresse sein, zu erwähnen, 
dass ein irakischer Immi¬ 
grant kürzlich zum stellver¬ 
tretenden Direktor der neu¬ 
en, von Baron Rothschild 
gegründeten Oelgesellschaft 
ernannt worden ist, während 
eine Anzahl seiner Freunde 
führende Stellung bei 
Bankfirmen einnehmen. Ei¬ 
ner von ihnen, Salim Mua- 
lem, ist Direktor der Israel- 
Arab Bank. Kürzlich hat 
ein e Gruppe irakischer Ein¬ 
wanderer die Keramikfabrik 
in Ramat Hascharon erwor¬ 
ben und eine Kachelfabrik 
in Petach Tikva gegründet. 

Man darf auch nicht den 
Beitrag unter schätzen, den 
irakische Einwanderer zum 
Aufbau der Entwicklungs¬ 
zonen geleiste, haben. Dort 
helfen sie bei der Errich¬ 
tung von Industrien und 
Werkstätten jeslicher Art. 

BEITRAG ZUR 
LANDWIRTSCHArT 

Nrtürlich gibt es da, wo 
viel Licht ist, auch Schatten, 
besonders wenn es sich um 
eine nicht ausgewählte, son¬ 
dern eine Rettungseinwan¬ 
derung handelt. Einem Teil 
der Immigranten ist e s noch 
nicht gelungen in der Wirt¬ 
schaft des Landes absor¬ 
biert zu werden, und eine, 
wenn auch nicht grosse An¬ 
zahl lebt noch in Maabarot. 
Alles in allem aber haben 
die Einwanderer aus dem 
Irak einen bedeutenden 
Beitrag zur landwirtschaft¬ 
lichen Ansiedlung geleistet. 
Ueber dreissig landwirt¬ 
schaftliche Dörfer wurden 
von ihnen unter Anleitung 
der Landwirtschafts-Abtei¬ 
lung der Jewish Agency 
besiedelt. Diese Ortschaften 
sind im ganzen Lande ver¬ 
streut, im Galil, im Negew, 
in den Judäischen Bergen, 
im Beisantal und in der 
Jezreel-Ebene. Einige von 
ihnen werden ausschliesslich 
von Irakern bewohnt; in 
anderen lebt eine gemischte 
Bevölkerung von Irakern, 
Persern* und Marokkanern. 
In Kohaw, in der Askalon- 
Ebene, wohnen Einwanderer 
aus dem Irak zusammen mit 
Siedlern aus Südamerika. 

Di e Jugendalija hat gleich¬ 
falls eine wichtige Rolle bei 
der Integration der jüdi¬ 
schen Jugend aus dem Irak 
gespielt. 
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Anleihe für Israel 

Jerusalem. — Das Kabinett 
beauftragte eine Delegation, 
über eine Anleihe zur Ent¬ 
wicklung der israelischen 
Haefen mit der Weltbank 
zu verhandeln.An der Spit¬ 
ze der Delegierten steht 
David Horowitz, der Gou- 
ver der Bank von 
Israel. Der Generaldirek¬ 
tor des Finanzministeriums, 
Jaacow Arnon, wird sich 
auch der Gruppe anschlies- 
sen. Obwohl offiziell nichts 
über die Höhe der Anleihe 
verlautet, so weiss man, dass 
es sich um einen Betrag 
von rund 30 Millionen Dol¬ 
lar handelt. (ITA) 

Flucht der Juden 
aus dem Kongo 

Brüssel. — Viele jüdische 
Familien im Kongo sind 
durch die Unruhen, die nach 
der Unabhängigkeits-Erklä¬ 
rung eintraten, ruiniert wor¬ 
den und jetzt vollständig 
mittellos. Dies berichtete ein 
jüdischer Führer aus Brüs¬ 
sel, der nicht genannt 


zu y werden wünscht, nacn 
'reiner Rückkehr aus dem 
Kongo. Er erzählte, «ass die 
Juden sich am Exodus der 
weisen Bevölkerung betei¬ 
ligen und die meisten von- 
ihnen in die Nachbarländer 
gelangen konnten. 

Hier k m i weitere 15 jü¬ 
dische Familien aus dem 
Kongo an. Sie gaben an, 
dass die belgischen Beam¬ 
ten und die Hilfsorganisa¬ 
tionen den Flüchtlingen oh¬ 
ne Unterschiede der Natio¬ 
nalität oder Religion tätige 
Hilfe leisten. (ITA) 

Der neue Hitler 

Washington. — Die Polizei 
verhaftete George Rockwell 
und verschiedene Angehö¬ 
rige seiner amerikanischen 
Nazipartei unter der An¬ 
klage der öffentlichen Ruhe¬ 
störung. Später wurden sie 
gegen Kaution freigelassen. 

Di e Verhaftungen gescha, 
hen nach einem Versuch, 
von Rockwells „Sturrntrup¬ 
pen“, Zwischenrufer bei ei-, 
ner Parteiversammlung an--, 
zugreifen. (ITA) 
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MODERNES .SPIEL VOM HIOB” 


Die grosse biblische Dich¬ 
tung von Hiob hat immer 
wieder Dichter und Philoso¬ 
phen zur Neu-Dichtung oder 
zur gedanklichen Stellung¬ 
nahme angeregt. Uns Juden 
aus Deutschland hat von die¬ 
sen vielen Werken sicher¬ 
lich Josef Roths unvergess¬ 
licher Roman „Hiob” am 
stärksten berührt. Ein mo¬ 
dernes Theaterstück, das 
„Spiel vom Hiob” von Ar- 
chibald Mackleish wird seit 
zwei Jahren ununterbrochen 
in New York aufgeführt. 
Man müsste sogar sagen, 
merkwürdigerweise; denn es 
handelt sich nicht um die so¬ 
genannten leichte Kost, die 
am Broadway Erfolg hat. 
sondern um ein sehr ernstes, 
würdiges, ideenreiches Pro¬ 
blemstück, das hohe Anfor¬ 
derungen an den Zuschauer 
stellt. 

Die JKG, die damit ihrem 
Namen als „Kultur-Gesell¬ 
schaft” Ehre machte, hatte 
die bonaerenser deutschspra¬ 
chige fheatergruppe „Am 
runden Tisch” eingeladen, 
#ie wesentlichen Szenen 
dieses „Spiels” in ihrem 
Heim vorzulesen. Der Leiter 
der Truppe Dr. Szurmai gab 
di e notwendigen Erklärun 
gen zum Verständnis der 
Szenen, die ohne Kürzung 
mit verteilten Rollen vorge 
lesen wurden und sogar aus¬ 
gezeichnet, lebhaft und mit 


gelungenem Eindringen in 
den geistigen Gehalt des 
Werkes vorge lesen wurden. 
Man soll bei Amateuren, de¬ 
ren Namen dem grossen Pu¬ 
blikum sowieso unbekannt 
sind, keine Namen nennen 
und keinen besonders her¬ 
vorheben; es war eine Freu¬ 
de zu hören, mit welch an¬ 
sprechender klarer Diktion 
diese jungen Menschen ihre- 
Rollen in ausgezeichnetem 
Deutsch vorlasen. Eine Aus¬ 
nahme sei nur zugunsten des 
Leiters Dr. Szurmai ge¬ 
macht, der als Erklärer 
wirkte und mit jedem Wort 
bewies, — man muss mit 
seinem Standpunkt nicht im_ 
mer einverstanden sein; aber 
gerade das ist ja der Sinn 
eines solchen Abends —, wie 
tief er mit den Problemen 
des Hiob verwachsen ist. 

Der Rezensent ist nicht so 
vermessen, eine Inhaltsan¬ 
gabe eines Werkes zu geben, 
das er nur teilweise kennt. 
Es genügt, dass es sich um 
das moderne Spiel eines 
1 frommen Mannes in Nord¬ 
amerika handelt, der vom 
Autor übrigens nie als Jude 
bezeichnet wird, dem die 
Frau davonläuft, dessen 
Söhne im Koreakrieg fallen 
oder durch Unglück umkom- 


Juden sind nicht anders 


von HERBERT FREEDEN 


Teatro Colon 

Säbado 30, a las 18 horas: 
Octavo concierto del Abono 
a 10 de Grandes Solistas. 
Presentaciön del pianista 
CHaudio Arrau. En progra- 
ma: 32 Variaciones en do 
menor y Sonata en la mayor, 
ftp 101, Beethoven y obras de 
Brahms, Debussy, Liszt y 
Ömetana. 

Säbado 30, a las 21.30 hs.: 
funeiön Extraordinaria No. 

g ’. Bajo los auspicios de la 
irecciön General de Rela- 
Ciones Culturales de Fran- 
^ia, espectäculo coreogräfico 
#i>n Liane Dayde y Michel 
Renault, con el Cuerpo de 
0aile Estable del Teatro Co- 
fon. — Ballets: “El Lago de 
ios Cisnes”; “Romeo y Julie¬ 
fei”; “Don Quijote”; “Danzas 
Polovteianas”, de “El Princi¬ 
pe Igor”, 


Man ist nicht mehr über, 
rascht, auf der Liste der 
amerikan ischen „bestsellers“ 
jüdische Autoren und jü¬ 
dische Themen zu finden: 
Wouks „Marjorie Morning- 
star“ und sein Bekenntnis¬ 
buch „Dies ist mein Gott“; 
Harry Goldens „Nur in 
Amerika“ und „Für ganze 
zwei Cent“; Uris „Exodus“ 
und Levins .„Eva“, Leo Rö¬ 
stens „Die Rückkehr von 
Hyman Kaplan“ und Moss 
Harts „Erster Akt“ sind nur 
einige Titel, die den Buch¬ 
markt beherrschen. 

Was ist geschehen? Die 
jüdische Leserschaft allein 
kann für diesen Erfolg nicht 
verantwortlich sein, zu¬ 
mindest nicht allein ver¬ 
antwortlich. Ihr Potential 
hat sich in den letzten z-ehn 
Jahren kaum vergrössert, 
bestimmt nicht in dem Mas¬ 
se, Massenauflagen bestim¬ 
men zu können. Ein neuer 
Faktor muss eingetreten 
sein: das allgemeine Publi¬ 
kum nimmt an jüdischen 
Themen Interesse. Warum? 

„Marjorie Morningstar“ 
ist ein „jüdischer“ Roman 
insofern, als seine Menschen 


Mittelstandes — 

Jüdin ist, gibt ihr 
Art von authentischem Hin¬ 
tergrund. .Jeder amerikani¬ 
sche Mittelstandsleser fühlt 
sich bei „Marjorie Morning¬ 
star” zu Hause — das Jüdi¬ 
sche ist zu einem folklori- 
stischen Teil der amerika¬ 
nischen Szene geworden 
und hat damit seine Eigen¬ 
art verloren, auch seine ei- 
gebrödlerische, esoterische 
Art. 

Auf einer anderen Ebene 
ha.t „Dies ist mein Gott“ 
die gleiche Wirkung. Natür¬ 
lich, man geht in die Syna¬ 
goge statt in die Kirche, 
man isst verschiedene Spei¬ 
sen nicht und andere be¬ 
sonders zubereitet — aber 
das sind Aeusserlichkeiten. 
Im Grunde ist der Gott, von 
dem Wouk berichtet, von 
unserem garnicht verschie¬ 
den, so denkt der nichtjüdi- 
sche Leser; mehr noch: 
Wouk hat den Vorhang des 
Okkulten, Geheimnisvollen, 
des Anderssein von der jü¬ 
dischen Religion weggezogen 
und sie für den amerikani¬ 
schen Durchschnittsleser po¬ 
pularisiert, Dieser Durch- 


dass sie Sprache zu sprechen, die er 
nur eine ’zu verstehen gewohnt 
ist, dass ist das Geheimnis 


Bomben zerstört wird und 
der all sein Geld verliert, 
bis in bitterster Armut sein 
von eiternden Wunden ver- 
schwärter Körper verzwei¬ 
felt v nur nach etwas Ruhe 
zum Schlafen lechzt. Dieser 
moderne Hiob verliert auch 
im tiefsten Unglück — an¬ 
ders als der Hiob Roths 
nie seinen frommen Glau¬ 
ben oder beginnt gar zu ha¬ 
dern. 

Das Interessante am Stück 
ist die Aufmachung. Zwei 

Schmierenkomödianten, von 

denen der eine Zeuserl, also 
Gott, und der andere den 
Leibhaftigen darstellen soll, 
aber keine« mittelalterli¬ 
chen Satan, sodern einen 
sehr aufgeklärten Teufel 
nach dem Vorbild des Me¬ 
phisto, spielen die Rolle des 
Chors in der griechischen 
Tragödie und greifen dau 
ernd in die Diskussion ein, 
die von Hiob, seiner Frau, 
den Nachbarn un< den „Trö¬ 
stern” nach dem biblischen 


^händef d^en H°aus e durch '(J^ensrnd: aber das jüdü Schnittsleser legt das Buch 
^ * , sche Milieu ist simplifiziert 

und verniedlicht, bar jeder 
Mystik und eigentlich ganz 
zufällig. Was Marjorie pas¬ 
siert, könnte jedem anderen 
amerikanischen Mädchen 
genau so passieren. Sie ist 
ein Typ des amerikanischen 


. Deutfte Theater 


Heute, 19 Uhr 45 im Teatro Odeon 

Zui goldenen Mer 

von MARCEL PAGNOL 
Regie: JACQUES ARNDT 

Weitere Vorstellungen: 

; Sonnabend 20 Uhr — Sonntag 15 Uhr 30'; 

Eintrittskarten an der Theaterkasse, Esmeralda 367, 
Tel. 45-3591, Werktags von 10—12 unc! von 
15 bis 20 Uhr 



BOLOGNE SUR MER 547 
T. E. 88-9420 


Vorbild, einem Sozialisten, 
einem Frommen und einem 
Psychoanalytiker bestritten 
wird. 

Wohl nur selten ist nach 
einem Theaterstück oder ei¬ 
ner Vorlesung von den Hö¬ 
rern soviel und so ernst über 
den Inhalt des Stückes dis¬ 
kutiert worden wie hier, 
ur.d das war das Erfreulich¬ 
ste an diesem Abend. Lei¬ 
der war unter den nicht eben 
zahlreichen Anwesenden 
kein Anhänger der frommen* 
Richtung, welche kein Bi¬ 
belwort geändert haben will, 
was der privaten Debatte si¬ 
cherlich noch mehr Schwung 
gegeben nätte. 

Zur gleichen Zeit wie die¬ 
ses „Spiel vom Hiob” kann 
man, ebenfalls in deutscher 
Sprache, die gleichfalls mo¬ 
dernisierte Fassung eines 
~anderen grossen Werkes der 
Weltliterati.r gemessen, des 
Hamlet, dessen Probleme al¬ 
lerdings viel schwerer zu \ 
erfassen sind und den t 
Durchschnitts - Zuschauer 
nicht so persönlich als seine 
eigene Sache ergreifen, wie 
es beim Hiob der Fall ist. 
Trotzdem wäre bei solch ei¬ 
nem wesentlichen Abend zu 
wünschen gewesen, dass 
auch nur fünf Prozent derer 
anwesend gewesen wären, 
die sieh den Hamlet-Film 
ansehen werden. Dann wäre 
die JKG nämlich so über¬ 
füllt gewesen, wie sie es 
meist nur dann ist, wenn 
harmloses Kabarett geboten 
wird, was allerdings keines¬ 
wegs gegen di JKG spricht, 
sondern nur gegen den Ge¬ 
schmack eines Teiles ihrer 
Mitglieder. 

Dr. Karl Kost 


wahrscheinlich mit Erleich¬ 
terung aus der Hand: das I 
nächste Mal, wenn er seinen 
jüdischen Kollegen tr ff•, 
braucht er keine Scheu vor 
.seinem religiöse: Kult zu 

haben, denn er ist ein Kerl 
wie er selber. 

Ueber „Exodus“ ist viel 
geschrieben worden, deshalb 
hier nur eine Bemerkung: 
sein Erfolg geht darauf zu¬ 
rück, dass er Israel in die 
amerikanische Begriffsspra¬ 
che übersetzt, will sagen, in 
bekannten, akzeptierten Un¬ 
terhaltungs-Kategorien ver¬ 
ständlich macht. „Excdus“ 
mit seinen Helder und Hel¬ 
dinnen, Engeln und Teufeln 
fällt in die Welt der „Wild 
West“-Geschichten, über 
Israel mit dem Durch- 
schnittsaimerikaner in der 


'des Erfolges von Uris. Auch 
'in „Eva“ zeigt Meyer Levin, 
dass die Juden zwar ein ei¬ 
genes Schicksal haben mö¬ 
gen, dass sie aber Menschen 
sind wie „Du und ich”, und 
das einzig „Jüdische“ an der 
Titelheldin ist ihr Schick¬ 
sal. 


Mit den kleinen Geschieh- 
ten von Harry Golden dage¬ 
gen können sich alle Ein¬ 
wanderer, nicht nur die jü- | 
dischen, identifiz ; eren. Ita¬ 
liener und Polen Iren und 
Griechen werden finden, 
dass sie, oder ihre Eltern 
oder Grosseltern, Aehnliehes 
erlebt haben und sie wer¬ 
den sogar eine Art Solidari¬ 
tät mit dem jüdischen Ein¬ 
wanderer fühlen. Und Harts 
„Erster .ukt“ ist die typi¬ 
sche amerikanische „Erfolgs¬ 
story“, deren jüdische Lö¬ 
sung nicht ihre Allgemein¬ 
gültigkeit beeinträchtigt. 

In all diesen Büchern tritt 
ein. soz-iologisca interessanter 
Vorgang zutage: das Jüdi¬ 
sche wird, gedanklich und 
erfahru- gsmässig, als inte¬ 
graler Teil der amerikani¬ 
schen Szene dar gestellt, ins¬ 
besondere des amerikani¬ 
schen Mittelstandes. Es wird 
seiner Besonderheit entklei¬ 
det; was an „Geheimnis"* 
dagewesen sein sollte, wird 
enthüllt, was problematisch 
war, wird vereinfacht. Das 
im Pinskerschen Sinne „Ge¬ 
spenstische“ und Unheimli¬ 
che der Judenfrage zerrinnt 
im Licht dieser Darstellun¬ 
gen, die, gewollt oder unge¬ 
wollt, einen Schritt in der 
Amerikanisierung des ame¬ 
rikanischen Judentums dar¬ 
stellen, und zwar diesmal 
von den Amerikanern aus 
gesehen. Di e Ziffern der 
best sellers“ beweisen, was 
der amerikanische Leser 
denkt: die Juden sind gar¬ 
nicht anders! 


Literarische 

Notizen 

Ersia uff ühr ung 

Anlässlich des 12jährigen 
Bestehens des amsterdamer 
Jüdischen Männerchores 
wurde unter der Leitung des 
Komponisten erstmalig eia 
neues Werk „Jiskor” von 
Hans Krieg (früher Breslau) 
aufgeführt. Diese Komposi¬ 
tion für Männer, und Frau, 
enchor, Sopran-, Alt- und 
Bass-Solo und Orchester hat. 
te ausserordentlichen Erfolg. 

Der Aufführung wohnte 
der Israelische Botschafter, 
|H. A. Cidor, mit seiner Gat¬ 
tin bei. Die gesamte mass¬ 
gebende Presse Hollands äu. 
sserte sich voll höchsten 
Lobes über das Werk und 
die Aufführung. 


VIERNES Y SABADO 22 HORAS 

DOMINGO 18 HORAS 
ULTIMAS FUNCIONES 

ALTO PERU 

de ANDRES LIZZARAGA 

SABADO 17 hs, — DOMINGO 15 hs. 

TEATRO PARA NLwOS 

PLUFT, EL FANTASMITA 


Die beste Leistung 

Den „Klausner - Drama- 
Preis” für die beste schau, 
spielerische Leistung im 
Jahre 1959 erhielt die Schau. 
Spielerin Hanna Meron von 
der Habima. 

Uraufführung 

Fritz Hochwälders „Schick¬ 
salskomödie“ wird, in der 
Inszenierung Leonhard Stek- 
kels, im Theater in der Jo¬ 
sefstadt in Wien in der 
kommenden Saison zur Ur¬ 
aufführung kommen. 

Filme in Israel 

Im Laufe des Jahres 1960 
werden in Israel fünf Filme 
gedreht, vier durch amerika¬ 
nische und einer durch einen 
französischen Produzenten. 
Die landschaftliche Schön¬ 
heit und die biblische Ver¬ 
gangenheit des Landes üben 
auf Publikum und Produ¬ 
zenten einen besonderen 
Reiz aus. 

Um der Boykottierung ih¬ 
rer Filme durch die arabi¬ 
schen Länder zu entgehen, 
haben die amerikanischen 
Film produzen ten das Staats, 
departement aufgefordert, ge¬ 
eignete offizielle Massnah¬ 
men zu ergreifen. 


I F T 

In dieser Woche wird „Al¬ 
to Peru” von Andres Laza- 
rraga in spanischer Sprache 
anlässlich der Feiern der 
Mairevolution unter der Re 
gie von Atualpa del Cioppo 
wie ~ holt. Die Vorstellun 
gen finden am Freitag, Sonn¬ 
abend und Sonntag statt. 

Am Sonntag, den 14. Au¬ 
gust, findet um 10 Uhr vor¬ 
mittags ein Klavierkonzert 
der bekannten jüdischen 
Virtuosin Flora Nudelmann 
statt, das dem Komponisten 
Chopin gewidmet ist. 

Der Verkauf findet ab 
nächster Woche an der Thea¬ 
terkasse statt. 


Am Sonnabend, um 1? 
Uhr und am Sonntag um 15 
Uhr indet ein e Vorstellung 
für Kinder mit der Auffüh¬ 
rung des Stückes „Pflunft, 
el Fantasmita” von der bra¬ 
silianischen Dichterin Maria 
Clara Machado unter der 
Regie von Jprdana Fain 
statt. 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 

ROBERTO (Robij 

findet s. G. w. am Sonnabend, den 6. August, um 9 Uhr 
in der Chaim Weizmann-Synagoge, Arcos 2319, statt. 

ENRIQUE und ANNELIESE JAKOBI 

Empfang: Sonnabend nachmittags von 17 bis 21 Uhr. 
Olleros 2905 


Für die mir anlässlich meines 

75. GEBURTSTAGES 

in so reichem Masse erwiesenen Aufmerksam¬ 
keiten danke ich auf diesem Wege herzlichst. 

Hedwig Juda 

Vicente Lopez Juli 1960 

Avda Maipü 1728, II, A 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMOmTE 550, I/B — Buenos Aire*, Rep. Argentine 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE DER 
JUEDISCHEN JAHRE 5720/21 


Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2. August 
Mittwoch, den 21. September 


Erew Tischa b'Aw 
Tischa b’Aw 
Erew Rosch Haschono 
5721 

Donnerstag, den 22. September Rosch Haschono 5721 
Freitag, den 23. September 2. Tag Rosch Haschono 
Sonnabend, den 24. September Schabat Schuwoh 


Sonntag, den 25. September 
Freitag, den 30. September 
Sonnabend, den 1. Oktober 
Mittwoch, den 5. Oktober 
Donnerstag, den 6. Oktober 
Freitag, den 7. Oktober 
Sonnabend, den 8. Oktober 
Mittwoch, den 12. Oktober 
Donnerstag, den 13. Oktober 
Freitag den 14. Oktober 


Zorn Gedaljah 
Erew Jom Kipur 
Jom Kipur 
Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 

1. Tag Chol Hamoed 
Hoschano Rabo 
Schemini Azeret 
Simchat Tora 






























































































Max Wiener zum Gedenken 


Vor etwas über zehn Jah- | 
ren starb zu New York. 68 
Jahr e alt, einer der wenigen 
Religionsphllcsophen von 
wirklich bedeutendem For¬ 
mat in jener R abbin ergene- 
raüon. der einstige Rabbiner 
der Gemeinde Stettin und 
Berlin, Dr. Max Wiener. 
Seine geistige Bedeutung ist 
zu Lebzeiten in ihrem vollen 
Umfange nur einer relativ 
kleinen Kreise bekannt ge¬ 
wesen. Liesen ausserordent¬ 
lichen Lehrer und Forscher 
anlässlich seiner 10. Jahr- 
ieit zu ehren, sollte eine 
Verpflichtung der jüdischen 
Gesamtheit, insbesondere der 
zentrales* ropäischen J u den 

sein. 

Max Wiener stammt aus 
Oppeln und studierte in 
Berlin an der Universität 
und der „Lehranstalt für die 
Wissenschaft des Juden¬ 
tums“. Einer seiner Lehrer 
und nachmaligen Kollegen 
als Dozent, Prof. Ismar El- 
b»gen, wies einmal in spä¬ 
teren Jahren darauf hin, 
wie der Student Wiener zu 
den fleissigsten und interes¬ 
siertesten Hörern gezählt 
habe. Kurze Zeit ist er 2. 
Rabbiner in Düsseldorf ge¬ 
wesen, dann vierzehn Jahre 
lang Gemein der abbiner in 
Stettin, bis ihn im Jahre 
1*926 die Berliner Gemeinde 
berief. Gleichzeitig über¬ 
nahm er einen Lehrstuhl 
an der erwähnten liberalen 
Rabbinerhochschule. Nun¬ 
mehr stand er als Dozent 
neben Männern wie Julius 
Gutmann und Leo Baeck, 
nait denen ihn Freundschaft 


Literatur-Preis 

Rio de Janeiro. — Die 
brasilianische Akademie 
JSir Literatur verlieh ihren 
jährlichen Preic für das be¬ 
ste Reisebuch an Prof. 
Dante 'Costa für sein Werk 
„Israel - - ein Land voller 
Leben”. Prof. Costa schrieb 
»einen Bericht im vergange. 
laen Jahr nach einem Be¬ 
such in Israel (ITA) 


fürs Leben verband. Anfang 
1939 siedelte er nach USA 
über, ohne jedoch festen 
Fuss fassen zu können. Er 
leitet^ vorübergehend eine 
konservative Mittelgemeinde 
im Staate Virginia, lehr e ei¬ 
nige Jahre am „Hebrew 
Union College“ in Cincinnati 
und verbrachte die letzten 
Jahre in New York, wo er 
in der Gemeinde „Habonim“ 
Vorträge hielt und sich als 
Vorsitzender der „Theodor 
Herzl Society“, der Gruppe 
deutscher Zionisten, erfolg¬ 
reich betätigte. Leider leb¬ 
te er, trotz vielseitiger wis¬ 
senschaftlicher Betätigung, 
nicht ganz sorgenfrei, und es 
bleibt daher umso tiefer zu 
bedauern, dass er das Er¬ 
scheinen seiner Schriften 
über „Abraham Geiger“ und 
„Jehuda Halevy'* nicht mehr 
sehen durfte. 

Die besondere Liebe Max 
Wieners galt seinen intensi¬ 
ven Studien über den jüdi¬ 
schen Prophetismus; er hatte 
das Verdienst im Gegensatz 
zu dem früher oftmals all¬ 
zusehr überbetonten Uni¬ 
versalismus der Propheten, 
immer darauf hingewiesen 
zu haben, dass die israeli¬ 
tisch-jüdischen Propheten 
weder die Bedeutung des jü¬ 
dischen Volkes für die 
Weltgeschichte noch die des 
jüdischen Ritual- oder Zere- 
monialgesetzes jemals ver¬ 
kannt haben. Es lag kn We¬ 
sen Max Wieners ein tiefer 
Zug zum Konservativismus 
und Traditionellen hin be¬ 
gründet, eine, für einen li¬ 
beralen Rabbiner, ausseror¬ 
dentlich starke Hinneigung 
zu religiösem Brauchtum 
und den Formen des über¬ 
lieferten Judentums. So be¬ 
achtete er die Sabbatvor¬ 
schriften fast ganz wie ein 
Rabbiner konservativer 

Richtung und besuchte, 
wenn er frei von Amts¬ 
pflichten war, an Sabbaten 
und Festen mit Vorliebe or¬ 
thodoxe Gottesdienste. So 
stark er als Prediger zu 
wirken vermochte, so sah er 
in dieser Funktion nicht 
den letzten Sinn seiner Tä¬ 


:: 
:: 
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Restaurant .Paso ’ 

Paso 452 (al fontlo) — T. E. 87-9259; | 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS, und ABENDTISCH 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten ' 1 
und Banketten 
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Sonnabend geschlossen 


tigkeit, obgleich er versuch¬ 
te, die Zuhörer auf sein ho¬ 
hes geistiges Niveau, zu er¬ 
heben. Viel Wertvolleres 
gab er als D ^z-ent den Stu¬ 
dierenden. so im „Jüdischen 
Lehrhaus \ denen, die mehr 
als die Erbauung durch eine 
Predigt, eine Bereicherung 
ihres Wissens anstrebten. So 
ist Max Wiener nie ..popu¬ 
lär“ gewesen im landläufi¬ 
gen Sinne des Woi^tes, nie 
vermochte er in Kasualien 
aufzugehen; immer war es 
der grosse Gedanke im Ju¬ 
dentum, das forschen und 
Ringen mit den re! glösen 
Problemen, die ihn in An¬ 
spruch nahmen, und dies 
war auch der Grund dafür, 
dass ei sich in der Riesen¬ 
gemeinde Berlin nur langsam 
durchsetzen konnte. 

Sein bedeutsamstes Werk 
erschienen im Jahre 1933, 
ist „Jüdische Religion im 
Zeitalter der Emanzipation“ 
Hier wird der grossartige 
Versuch unternommen, die 
für jene Epoche charakteri¬ 
stischen Persönlichkeiten 
und geistigen Geschehnisse, 
die sich seit Moses Mendels¬ 
sohn wandelnde Haltung des 
westeuropäischen Juden¬ 
tums zur überkommenen 
Lehre und gleichzeitig den 
. inneren Wandlungsprozess 
j der Religion selbst ausführ- 
J lieh darzustellen. Hier ist 
auf sehr hohem Niveau ver¬ 
sucht worden, einen neuen 
Zugang zum ?9. Jahrhundert 
des westlichen Judentums 
und den Einflüssen von aus¬ 
sen zu finden. Ein anderes 
wichtiges Buch Wieners ist 
das über „Die Anschauun¬ 
gen der Propheten von der 
Sittlichkeit“. Auch seine 
vielen Aufsätze in wissen¬ 
schaftlichen Zeitschriften 
müssen erwähnt werden, 
ebenso wie sein Anteil an 
der neuen Bibelübersetzung 
von Prof. Torcyner, in der er 
mit den Prophelenbü ehern 
Jeschajahu und Jecheskel 
vertreten ist. 

Max Wiener war ^in kri¬ 
tischer Geist; das volle Aus- 
mass seiner Grösse als Re¬ 
ligionsphilosoph dürften nur 
wenige seiner Berufskolle¬ 
gen gekannt haben. Nicht 
sehr konziliant in seinem 
Wesen, kamen die Menschen 
nur selten ganz an ihn her¬ 
an. Er pflegte sich oft zu 
verschliessen. und es ist be¬ 
greiflich, dass ihm das jüdi¬ 
sche Leben in Amerika in 
seinen - äusseren Formen 
nicht zusagte und er ihm 
fremd blieb. Ein ihm nahe¬ 
stehender Mensch nannte 
ihn einen „Geisteslitanen“. 
Sicher ist, dass sein literari¬ 
sches Werk sehr grosse An¬ 
forderungen an seine Leser 
stellt. Vielleicht wird eine 
spätere Zeit ihm volle Ge¬ 
rechtigkeit widerfahren las¬ 
sen; möglicherweise be¬ 
trachtet das ,Leo Baeck-In- 
stitut“ dies als eine seiner 
Aufgaben, nachdem — un¬ 
begreiflicherweise — das 
hervorragende Buch von 
Hermann Levin Goldschmidt 
„Das Vermächtnis des deut¬ 
schen Judentums“ diesen 
grossen Rabbiner und For¬ 
scher nicht erwähnt. Sein 
19. Todestag möge dazu bei¬ 
tragen, die Erinnerung an 
Max Wiener zu erneuern, 
Curi Wilk 


Der wilde Süden 






H. ROSENZWEIG 

TAILOR HENRY Tucumän 563. piso 1 { 

Neues Telefon: 32-0913 

Grösste Auswahl in imp. irid hiesigen Stoffe» 


SUCHE 

Ehepartner 

in sehr guten finanziel¬ 
len Verhältnissen für at¬ 
traktive Witwe mit drei 
Kindern, 39 Jahre alt, 
nicht unbemittelt, kulti¬ 
viert, intelligent, jüdisch¬ 
liberal, Wohnsitz Santia¬ 
go. Anschriften an Fran¬ 
cisco Contreras 6496 San¬ 
tiago de Chile. 


Zum ersten Mal in meinem 
Leben stand ich um halb 
vier Uhr morgens auf. Im 
Grunde war es ganz einfach, 
denn wir lagen alle auf har¬ 
tem Felsen am Fuss des 
Massada und hatten den 
grösster. Teil der Nacht da- 
-mit verbracht. Hitze, Moski¬ 
tos und jener* Durst, unter 
dem mr am Toten Meer 
leidet, zu bekämpfen. Ich 
erhob mich wie ein wacke¬ 
rer Soldat, rasierte mich 
halb erfolgreich und labte 
mich an einer Tasse heissem 
Kaffee, den ich aus einer 
gestern geleerten Gurken¬ 
büchse trank. Ueber uns 
war undeutlich der Berg zu 
sehen, den wir erklettern 
wollten, und unter uns 
glänzte das Meer. 

Der Weg war anfänglich 
leicht gangbar, dann schlän¬ 
gelte er sich zur Spitze in 
engen Windungen und ende¬ 
te an einer vertikalen Trep¬ 
pe, deren Stufen aus den 
Felsen ausgehauen waren. 
Noch eine kräftige Anstren¬ 
gung, und der flache Gip¬ 
fel war erreich . 

DER PALAST VON 
HERODES 

Als die Sonne aufstieg, 
dehnte sich ein breites Licht 
über das Meer unten aus. 
Die Strahlen verweilten 
über -der bröckeligen römi¬ 
schen Mauer, die sich an 
dem Aerge entlang zog. 
breiteten sich dann über 
die Abhänge aus und über¬ 
fluteten den Gipfel mit 
Licht und Hitze. Wir schau¬ 
ten auf diese natürliche Fe¬ 
stung, wo vor 2.000 Jahren 
Wasser aufgespeichert, der 
Boden gepflügt wurde und 
wo Hunderte von Menschen 
gelebt hatten. Ueber dem 
nördlichen Teil erblickte 
man die Ueberreste vom Pa¬ 
last des Herodes, geheimnis¬ 
voll über dem glatten Fel¬ 
sen hängend, der als Zu¬ 
fluchtsstätte gedacht, aber 
niemals benutzt worden 
war 


von E. CHIGIER 

1 Wir kletterten eine grosse 
Anzahl Stufen hinunter, bis 
wir in eine grosse Höhle 
kamen, die einst zur Auf¬ 
speicherung von Wasser 
diente, doch wir konnten 
keine Antwort auf die Fra¬ 
ge finden, wie das Wasser 
geschöpft wurde. Rund tcr- 
um war es so öde und 
trocken, es herrschte solch 
ein Vegetationsmangel, dass 
w r ir Lieder anstimmtren „von 
dem Lande, in dem Milch 
und Honig fliesst“, um uns 
daran zu erinnern, dass es 
grüne Flächen und fruchtba¬ 
ren Boden in dem kleinen 
Land gab. Denn dies war 
der letzte Vorposten, der als 
Koloss in den stolzen Him¬ 
mel ragte. Die Sonne stand 
jetzt hoch am Himmel und 
brannte unbarmherzig auf 
uns herab. Wir gingen vor¬ 
sichtig den Pfad herunter 
und wanderten 4 km rund 
um die Schrecken einflÖ- 
ssende Felsspitze, bis wir die 
ersehnten Wassertonnen 

beim Gasthaus am Fuss des 
Berges erreichten. Ich ging 
in den Schatten, leerte drei 
Flaschen Limonade, schrieb 
eine Postkarte — und dann 
war e s Zeit, wieder auf die 
Wagen zu klettern. 

EIN GEDI 

Wir fuhren durch Staub¬ 
wolken und grosse Hitze 
über einen rauhen steinigen 
Weg. Die Strasse zog sLh an 
den Ufern des Toten Meeres 
entlang, das von einem 
überfüllten Lastwagen aus 
gesehen verräterisch anzie¬ 
hend aussah. Dann setzten 
wir den Weg fort durch die 
rauhe, unebene Landschaft, 
bis wir ganz in grauen 
Staub gehüllt waren. Plötz¬ 
lich wechselte die Land¬ 
schaft ihre Farbe, und un¬ 
ser Auge erblickte saftiges 
Grün. Das waren die Felder 
von Ein Gedi, Tomaten reif¬ 
ten in der Sonne, Maisstau- 
den neigten stolz ihre blü- 
i henden Köpfe, Wasser floss 


über die Felder. Noch eini. 
g e Minuten, und der Wa¬ 
gen hielt einem Tal gegen¬ 
über. Wir‘zogen Schwimm- 
anziige an, erkletterten eini¬ 
ge Felsen und sahen Wasser 
von der Klipp, herunter in 
einen nat r'ichen Bach 
fHessen. Kühles klares Was. 
ser, um Staub und Schmutz 
abzuwaschen, Trinkwasser, 
Wasser für die Felder, Was¬ 
ser zur Erfrischung und Be¬ 
lebung. Hier gab es ständig 
Wasser, es -warn aus den 
Felsblöcken nd lief über in 
einen Strom, der sich durch 
ein Tal von Schilfrohr und 
grünen Büsch er ergoss. 

Nachts lag ich auf meinem 
Schlafsack, löffelte Grape¬ 
fruitsaft, beobachtete die 
Lagerfeuer, die ihre riesi¬ 
gen Schalten auf die turm¬ 
hohen roten Felsen warfen. 
Vom Teich kamen die Klän¬ 
ge einer Gitarre, und die 
Stimmen der Kibbuzmitglie¬ 
der ertönten in weichem 
Gesang. 

Amerika hat seinen wil¬ 
den Westen, Israel den wil¬ 
den Süden. Wie Amerika 
besitzt es Wüste, Staub und 
einsame Schönheit. Auch 
hier sind Wasserflasche und 
Gewehr stänoige Begleiter, 
denn Durst und Feind sind 
niemals weit voneinander 
entfernt. Die Sonne brennt 
am Tage, die Moskitos ste¬ 
chen in der Nacht. Auch 
hier in den rauhen Hügeln 
ist Heroismus vorhanden. 
Aber nirgends in Wildwest, 
nicht in den Geschichten 
von Zane Grey und nicht in 
den Kinos von Hollywood 
führt ein steiniger Pfad in 
den Kibbuz Ein Gedi. 


IHR INSERAT 

in der JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Auskunft T. E. 83-2613 
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KEREH-kAYEMETh 



DIE BRUECKE ZWISCHEN UNS UND ISRAELI 
IST DIE BLAUE BUECHSE DES KKL 





















































































Gemeinden 


Ano XXI — No. 1799 


Nueva Comunidad Israelita 

Secrelaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gollesdiensl: 
Morgens: 7 Uhr 10 
Abends: 19 Uhr 
Sonniags u. slaall. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst: 

Schabbos D WORIM — 
Schabbos CHASON 

Freitagabend 19 Uhr: 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 18 Uhi 30 
Maariw: 18 Uhr 49. 

Servicio Especial 
para la Juventud: 

Realizamos este viernes a 
las 19 horas un Servicio Es¬ 
pecial para nuestra juven¬ 
tud con una alocuciön del 
Rabino para la Agrupacion 
Juvenil y el alumnado de 
muestra Escuela. 

Gottesdienste 
am 9. Aw 

Montagabend: 19 Uhr 
Dienstagmorgen: 7 Uhr 
Dienstagabend: 18 Uhr 15 
Fastenende: 18 Uhr 45. 

Kulturarbeit * #j 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Wir lesen die Biber findet 
am Mittwoch, den 3. August, 
um 21 Uhr im Gemeinde¬ 
haus Arcos 2319 statt. 

Sozialkursus: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft der Teilnehmerinnen 
des Spezialkurses findet mit 
Rücksicht auf den 9. Aw, 
am Mittwoch, den 3. August, 
um 16 Uhr 30 im Kinder¬ 
heim Vidal 2945 statt. 

Agrupacion Juvenil* 

El jueves, 4 de agosto, 
realizaremos un gran “Con- 
cierto de Musica cläsica” 
con la participaciön de jo- 
venes de la agrupacion e in- 
vitados especiales. 

El dia 7 de agosto hare- 
mos una salida conjunta al 
teatro Atea. Todos los que 
quisieran anotarse, podrän 
llamar a T. E. 83-7914 y pe- 
dir con Silvia. 

Querido companero: aguar- 
darnos tu presencia, en estas 
veladas, que son realmente 
veladas de gala cultural. 

Adömäs realizaremos un 
gran baile el proximo säba- 
do, 6 de agosto, a las 21 hs. 
en nuestros locales, sitos en 


la calle Arcos 2319. -,No fal¬ 
tes!, serä una noche de sana 
diversion! 

Circulo Weekend 

Der Vorstand hat sofort 
nach Schluss der Saison für 
das laufende Jahr die Ver- 
waltungs . Kommission des 
Circulo Weekend neugebil¬ 
det. Unter dem Vorsitz von 
Herrn Guillermo Gruen- 
baum gehören der Kommis¬ 
sion an: die Damen Helga 
Herz und Ursula Samter und 
die Herren: Bernardo Stern, 
Elimelech Rubin und David 
A. Rubin. Die neue Kommis¬ 
sion hat bereits begonnen,' 
die diesjährige Saison vor¬ 
zubereiten. Alle notwendi¬ 
gen Arbeiten werden sofort 
in Angriff genommen. Vor 
allen Dingen wurde der An¬ 
kauf von neuen Liegestühlen 
und Stühlen getätigt, um 
das notwendige Inventar 
rechtzeitig zur Verfügung zu 
haben. Die Kommission in 
Zusammenarbeit mit dem 
Vorstand der Gemeinde hat 
den besten Willen, den Auf¬ 
enthalt auf dem Platze unse¬ 
ren Mitgliedern so ange¬ 
nehm wie nur möglich zu 
gestalten und alle in der 
vergangenen Saison aufge¬ 
tretenen Mängel nach Mög¬ 
lichkeit zu beseitigen. Selbst¬ 
verständlich wird mit der 
Mitarbeit und dem Ver¬ 
ständnis aller Mitglieder ge¬ 
rechnet. Wie ywir bereits 
mitgeteilt haben, steht wäh¬ 
rend der Wintermonate der 
Platz unseren Mitgliedern 
am Mittwoch und am Wo¬ 
chenende zur Verfügung. 
An kalten Tagen wird der 
Salon geheizt werden. 

Villa Ballester: 

Morgen, Sonnabend, den 
30. Juli, um 21 Uhr spricht 
Herr Prof. Dr. Günther Bal¬ 
lin in unserem Gemeinde¬ 
haus, Int. Witcomb 331, über 
„Tagesfragen”. 

—:o:— 

Asociacion Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos 

CHASAUN — DEWORIM 

Freitag, den 29. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 50 
Samstag, den 30. Juli: 

Schacharis: 8 Uhr 30 


KRÄNKENDSTER 

mit deutschen Sprachkenntn. für unser 
Altersheim San Miguel (Bs. As.). Gute 
Wohngelegenheit vorhanden, evtl, für 
Ehepaar. 

Vorzusiellen mit Dokum. u. Ref. 9—12 u 15—18 Uhr in 
CANGALLO 1479 p. 1? 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 


LÜACH (Kalender) 

Freitag, den 29. Juli 
Sonnabend, den 30. Juli 
Schabbat DEWARIM — Haft. Yesehayabu 1,1 
Sonntag, den 31. Juli 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2. August 

Tisch'a b'Aw 
Mittwoch, den 3. August 
Donnerstag, den 4. August 
Freitag, den 5. August 


10. Aw 

11. Aw 

12. Aw 


Gemoro Schiur: 16 Uhr 15 
Raschi Schiur: 17 Uhr 15 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Ausgang: 18 Uhr 49. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. — Montag bis Freitag* 
Schacharis: 7 Uhr. Sonntag 
bis Donnerstag: Minchoh 18 
Uhr 05. 

EREW TISCHO b’AW 
Montag, den 1. August: 
Minchoh 13 Uhr 30 
Fastenbeginn: 18 Uhr 12 

TISCHO b'AW 
Dienstag, den 2. August: 
Schacharis: 6 Uhr 55 
Minchoh: 17 Uhr 50 
Fastenende: 18 Uhr 45 
VORTRAG DER 
SOZIALEN FUERSORGE 
Wir weisen darauf hin, 
dass der nächste Vortrag 
wegen Tischo b'Aw vom 
Dienstag auf Mittwoch, den 
3. August nachmittags um 
17 Uhr in der Vidal Nr. 2945 
verlegt ist. 

PING PONG. 
NACHMITTAGE: 

Mit grosser Genugtuung 
geben wir bekannt, dass 
Herr Heinz Koesten sich be¬ 
reit erklärt hat, Ping-Pong- 
Nachmittage für unsere Ju¬ 
gend in unseren Räumen zu 
organisieren. — Wir werden 
mit den Ping.Pong-Spielen 
am Sonntag, den 7. August, 
hier beginnen, und bitten 
alle Interessenten, sich ent¬ 
weder bei Herrn Koesten 
(73-9229) oder in unser?fn Se¬ 
kretariat anzumelden. 
SCHACH-NACHMITTAGE 
Es ist uns ein besonderes 
Vergnügen, hierdurch unse¬ 
ren jugendlichen Freunden 
mitzuteilen, dass Herr Franz 
Horenczyk sich zur Verfü¬ 
gung gestellt hat, in unseren 
Räumen Schach-Nachmittage 
zu organisieren. Die ersten 
Spiele sollen am Sonntag, 
den 7. August stattfinden. 
Um die Durchführung zu er¬ 
leichtern, werden alle Ju¬ 
gendlichen, di e sich daran 
beteiligen wollen, gebeter 
sich bei Herrn Horenczyk 
(70.4349) oder in unserem Se¬ 
kretariat anzumelden. 
VORTRAGSZYKLUS: 

Am Mittwoch, den 10. Au¬ 
gust, um 21 Uhr, spricht in 
unseren Räumen Herr Dr. 
Otto Kauders über das The¬ 
ma: „Jüdischer Einfluss auf 
allgemeine Rechtswissen¬ 
schaften”. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

Gottesdienst am Schabbat 
DEWARIM. 30./31. 7. 1960 

Freitag Abend Mincha um 
18 Uhr; anschliessend Lehr¬ 
vortrag und Abendgottes¬ 
dienst. Um 19 Uhr 3o An¬ 
sprache Rabbiner Dr. Rosen¬ 
berg. 

So.mabend früh Morgen¬ 
gottesdienst um 8 Uhr 30. 
Schrifterklärung und um 10 
Uhr 30 Kiddusch der Ju¬ 
gend. 

GOTTESDIENST AM 
TISCHA BEAW, 1/2. 8. 60 
M itagabend Gottesdienst 
um 19 Uhr. — Echa — mit 
Erklärungen. 

Dienstag früh Morgen got¬ 
tesdien st um 7 Uhr 15. Ver¬ 
lesung der Kinot. 

Mincha um 13.30 Uhr. 
KULTURARBEIT 

Am Mittwoch, den 3. Au¬ 
gust, spricht Dr. Aberle im 
Zyklus „Der Beitrag der Ju¬ 
den zum Kulturleben der 
Völker während der letzten 
100 Jahre”. Dr. Aberle wird 
über das Werk Jüdischer 
Naturwissenschaftler berich¬ 
ten. 

GOTTESDIENST AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

Bet Israel _ Gottesdienste 
werden in den Sälen Ciudad 


de la Paz 1760 und Moldes 
2155 stattfinden. Die Kar¬ 
tenausgabe beginnt am 
Sonntag, den 7. August, und 
Mittwoch, den 10. August in 
unserem Salon Conde 1345 
für di e Milglieder des Bet 
Israel und des Bar ICochba. 
KURSUS FUER 
SOZIALE FUERSORGE 
Am Mittwoch, 3. 8. 60, fin¬ 
det der nächste Vortrag im 
Kinderheim Vidal 2049 um 
17 Uhr statt. Wir bitten alle 
unsere Mitarbeiterinnen um 
rege Teilnahme. 

JUGEND UND SPORT 
Am Sonntag um 9 Uhr 
trifft sich die Jugend wie 
üblich auf dem Sportplatz 
Olazabal 3650. 
STRICKNACHMIITAGE 
Wir stricken in der kom¬ 
menden Woche wegen des 
Fasttages Tischa Beaw am 
Mittwoch, 3. 8. 60 um 15 Uhr 
30. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774* 

GEBETZEITEN 
Schabbos DEWORIM 

Freitag, den 29. Juli: 

Eingang: 17 Uhr 50 
Samstag, den 30. Juli: 
Schacharis: 9 Uhr. 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi-Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 18 Uhr 49. 
Wochentage: 

Von Samstag bis Freitag, 
Schacharis 7 Uhr. 
GEBETZEITEN FUER 
TISCHO b'AW 
Montag, den 1. August 
Erew Tischo b'Aw 
Fastenbeginn 18 Uhr 12 
Maariw 18 Uhr 30 
Dienstag, den 2. August: 
Tischo b'Aw 

Schacharis 7 Uhr, Minchoh 
18 Uhr Fastenende 18 Uhr 
45. 


BÄRKOJBA 


T. E. 80-4803, bei Laus y 
Pfennig, Juramento 2476. 
GOTTESDIENST ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

Unser Gottesdienst findet 
wie immer im Saal in der 
Ciudad de La Paz statt, den 
wir in diesem Jahr gemein¬ 
sam mit der Gemeinde Bet 
Israel unter der Leitung von 
Herrn Rabbiner Dr. Rosen¬ 
berg veranstalten. 
EINHEITSKAMPAGNE 
Wii bitten alle Mitglieder, 
ihrer Ehrenpflicht bei der 
Einheitskampagne für das 
bauende Israel nachzukom¬ 
men und ihre Beiträge zu 
erhöhen, die si e im Sekre¬ 
tariat des Bar Kochba ein- 
zahlen wollen. 

KAMPAGNE FUER CHILE 

Wir danken allen Freun 
den und Mitgliedern für ih¬ 
re Mitarbeit und Hilfe bei 
unserer Chile-Aktion. Wir 
freuen uns, mitteilen z u kön¬ 
nen, dass bereits sechs gro¬ 
sse Kisten der chilenischen 
Botschaft übergeben werden 
konnten, di e dem Makkabi 
Chile zugeschickt werden. 

Frente Juvenil Judio 
Sud Americano 
J.N.D.A. (Centra) 

Vidal 2957 — Buenos Aires 

Tenemos el agrado de in- 
formar que la reunion juve¬ 
nil que debia realizarse en 
el dia de manana, ha sido 
postergada para el pröx. sä- 
bado 20 de agosto a las 15.30 
hs., en la sede de Vidal 2957. 
A dicha reunion se invita 
cordialmente a los jovenes 
de las distintas Agrupaciones 
Juveniles qu e tengan interes 
de exponer y presentar ide- 
as para la labor futura, sien- 
do esta reuniön tambien im¬ 
portante para que la Comi- 
siön Directiva pueda conocer 
directamente las inquietudes 
de los jovenes con respecto 
al trabajo por ella realizado. 
SEMINARIO: 

Informamos a continua- 


Gorriti 3951 


f. E. 62-7559 


Am Mittwoch findet wie 
immer in unserem Heim ein 
Ping-Pong-Training statt. 
BAR KOJBA-BALL 
Am 6. August findet unser 
grosser Ball statt. Wir bit¬ 
ten Sie, sich diesen Tag frei¬ 
zuhalten. Kapelle Mario 
Cardy; Tombola; Bar; Ue- 
berraschungen. 

Kartenverkauf bei Harry 
Zimmerspitz, Junin 342, T. 

*|E. 48-7316, Herrn Herzberg, 


ci6n que las pröximas clases 
finales de nuestro seminario 
serän abiertas a cualquier 
joven que tenga interes de 
participar de las misma. Di. 
chas clases se desarrollarärx 
de acuerdo al siguiente ho- 
rario, en Vidal 2957: 

Säbado 30 de julio a las 17 
hs.: Meiodologia de la enseu 
hanza. a cargo del Sr. Hirsch. 

Miercoles 3 de agosto a 
las 21 hs.: Didäclica del Li. 
der por el Dr. M. Meyer 

Säbado 6 de agosto, Hisfo- 
ria Judia. por el Rab Sr. 
Harf. 

Miercoles 10 y säbado 13 
de agosto clases de Bailes y 
Canciones Israelles. 


Aräoz 2854 T. E. 71-3059 
KULTURVERANSTAL¬ 
TUNG: „RENDEZ-VOUS 
MIT L1LIANETTE" 

„Rund um die LieHe*" 

Ein Höhepunkt an Musi¬ 
kalität, Grazie und Charme. 

Sonnabend, den 6. August, 
um 21 Uhr 

Sonntag, den 7. August, 
um 20 Uhr 

Mittwoch, den 10. August, 
um 21 Uhr. 

Vorverkauf: Sonntag, den 
31. Juli, von 16—17 Uhr und 
Montag bis Donnerstag von 
14—19 Uhr im Sekretariat. 
HEIMKOMMISSION 

W T ir machen darauf auf¬ 
merksam. dass das Heim an 
den oben genannten drei Ta¬ 
gen den Mitgliedern nur bis 
18 Uhr in beschränktem Ma¬ 
sse zur Verfügung steht. 
GRUPO JUVENIL 

Hoy, viernes, 29 de julio, a 
las -#.30 horas, gran funeiön 
cinematogräfica con N presen- 
taeiön de la pelicula ‘Coli^ 
na 24 no contesta“. Se invita 
a todos los socios, jovenes y 
mayores, a concurrir a la 
misma. Entrada gral. $ 10.—• 


BAR KOJBA 

BALL 

SONNABEND, 
DEN 6. AUGUST 


IM HEIM, GORRITI 395 
— TOMBOLA — BUFFET - BAR - 
Orchester: MARIO CARD 

VORVERKAUF BEI: Zimmerspiiz, Junin 342, 

Laus y Pfennig, Juramemio 2471 
Herzberg, Santa Fe 2393 



WIR BITTEN 


unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- , 
Weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POST AL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1* faq* 

Capital 

Hierdurch überweise ich firnen de« 

£ 1- « 2- 1959 m$n 80- 

warturg Ihrer Quitiunj; begrüs«e Jahr 1959 . m$n 160.' 

ich Sie 1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120. 

. Jahr i960 .. m$n 240. 

(Name) - 

(Adreeee) 

N B.: Wir bitten. Einzahlungen zu 

richten *u: LA SEMANA iSRAE- (Ki*3W etne Z*ki**g 

LITA Wtt* 
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Viernes. 29 de Julio d« I960 


K£A£M 

KÄyiemgT 

CfetSR-AEE 


COMITti CENTROEUROPEO 
Corrienles 229-1 — VI. Sicck — T. E. 48-3695. 48-56*3 


JAKOV TSUR VORSITZENDER DES 
KKL-D1REKTORIUMS 


Herr Jakov Tsur, Mitglied 
der Exekutive der Jewish 
Agency und ehemaliger Bot¬ 
schafter Israels in Frank¬ 
reich, wurde zum Vorsitzen¬ 
den des Keren Kayemeth- 
Direktoriums in Jerusalem 
gewählt. Dr. Abraham Gra- 
nott wurde vom Grossen A. 
C. der Zionistischen Organi¬ 
sation zum Präsidenten des 
Fonds ernannt. Das Direkto. 
rium bestimmte ebenfalls, 
dass Herr Joseph Weitz, der 
in Abwesenheit von Herrn 
Tsur den stellvertretenden 
Vorsitz führt, Leiter der Bo- 
denentwicklungs - Behörden 
werden soll. 

Herr Tsur leitete bis zur 
Staatsgründung die Informa¬ 
tionsabteilung des KKL und 
war bei Errichtung des Staa¬ 
tes unter den ersten, die in 
den diplomatischen Dienst 
Israels einberufen wurden. 
Er war zuerst Gesandter in 
verschiedenen südamerika- 
nischen Staaten, darunter in 
Argentinien, und dann in 
Frankreich, wo er in schick¬ 


salsreichen Jahren zum Ar¬ 
chitekten der engen Freund¬ 
schaft zwischen Frankreich 
und Israel wurde. 

Nach seiner Rückkehr 
nach Israel übernahm er 
zeitweilig die Leitung des 
Aussenministeriums. ent¬ 
schied sich jedoch, seine 
Energie der Festigung der 
zionistischen Bewegung zu 
widmen. In der letzten Sit¬ 
zung des Grossen A. C. wur- 
de er zum Mitglied der Lei¬ 
tung der Exekutive der Jew¬ 
ish Agency und zum Direk¬ 
tor von deren Informations¬ 
abteilung ernannt. 

Eine Flut von Glückwunsch- 
Telegrammen von KKL- 
Landesstellen und Körper¬ 
schaften aus aller Welt, ist 
im Hauptbüro eingelaufen, 
in denen der Zuwachs an 
Tatkraft für den Fonds in 
der Persönlichkeit von Ja¬ 
kov Tsur freudig begriisst 
und der Vorsitzende erhöh¬ 
ter Anstrengung und engster 
Mitarbeit versichert wird. 
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i Panamas Minister für Ackerbau. Handel und Industrie. 
Amiclar Tribildos. stattete dem israelischen Minister für 
Handel und Industrie. Pirchas Sapir. in seinem Büro in 
Jerusalem einen Besuch ab. 


Andenken an W. Jabotinsky 


Midraschim zum Wochenabschnitt 

Dewarim 

5. B. M. I. 1 — III. 


Die nächsten Veran¬ 
staltungen mit 
dem KKL 

Sonnabend. 30. Juli. 19 
Uhr: „RAMAH” Agrupaciön 
Juvenil de la Congregaciön 
Israelita de la Repüblica Ar- 
gentina, Libertad 875. — Ve. 
lada — Peliculas israelies: El 
llmo Aniversario de la In- 
dependencia del Estado de 
Israel — Noticioso de Israel. 

Dienstag. 9. August, 21 
Uhr: VeranstalU. ig zusam¬ 
men mit der Nueva Comu- 
nidad Israelita, Arcos 2319, 
und deren Jugendgruppe; 
Ansprache: Rab. Dr. Hanns 
Harf — deutsch Juan Mey¬ 
er Keyt — spanisch; Israeli¬ 
sche Filme: Israel mi Pais 
— Las tres Jovencitas. 

Aus unserer Arbeit 


Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Miguel Tomäs 
Lichtenfels. La Lucila, ergab 
die Sammlung zu Gunsten 
des KKL die Summe von 
$ 1.520.—; der Junge wird fn 
das JSefer Barmziwah” ein¬ 
getragen. 

Bei der Barmziwahfeier 
von Carlos Manuel Jonas 

in Villa Insuperable, führte 
der Barmziwah selbst eine 
Sammlung zu Gunsten des 
KK Ii durch, welche die 

Summe von $ 680.— ergab; 
auf den Namen des Jungen 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Nueva Comunidad Israeli- 
ia, Villa Ballester, beauf¬ 
tragte uns, Bäume auf den 
Namen von Herrn Juan Mey¬ 
er Keyt, als Dank für seinen 
hervorragenden Vortrag an¬ 
lässlich ihrer Veranstaltung, 
zu pflanzen. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern, 


Anfertigung von 
Jahrzeitstafeln: 

Wir geben unseren Freun¬ 
den bekannt, dass wir die 
Anfertigung von Jahrzeitsta¬ 
feln übernehmen; wir bit¬ 
ten, diese im Sekretariat 
oder bei unserem Vorstands¬ 
mitglied, Herrn Hugo 
Strauss, T. E. 40-8442, zu be¬ 
stellen. 

Zur gefl. Beachtung! 

Um nachträgliche Rekla¬ 
mationen zu vermeiden, sind 
alle für uns bestimmte Brie¬ 
fe folgend zu adressieren: 
Keren Kayemeth Leisrael, 
Comite Centroeuropeo, Co 
rrientes 2294, VI. — Desglei¬ 
chen bei persönlichem Be¬ 
such in unserem Büro, im. 
mer nach Comite Ceniroeu- 
ro^eo zu fragen. 

Unser 

Telegrammdienst 

Telegramme und Baum- 
pflan '-ur.gen bei jeder Gele, 
genheit sind unter folgenden' 
Telefonnummern aufzuge-l 
ben: 

40-8442 (Herr Strauss) 

73-4916 

68-7004 

64-2966 

54-3209 

76-1396 (Fiambreria 

Coghlan) 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 

Der Preis für Telegramme 
beträgt $ 30.—. 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


Jerusalem. — Stataspräsi- 
dent Jizchak Ben Zwi ehrte 
bei einer Trauerfeier, die in^ 
seinem Hause stattfand, das 
Andenken von W r ladimir Ja¬ 
botinsky. dem Gründer des 
Revisionismus, dessen Todes¬ 
tag sich zum 20. Male jähr¬ 
te. Der Veranstaltung wohn¬ 
ten Premierminister Ben 
Gurion, Kabinetts . Minister, 
Mitglieder der Cherut und 
Führer der revisionistischen 
Bewegung bei Ben Zwi ver¬ 
wies darauf, dass die Schrif¬ 
ten Jabotinskys. die die jü- 


Heiratsfähigkeit 
mit 16 Jahren 

Jerusalem. — Die Knesset 
nahm eine Aenderung zu 
dem israelischen Personen¬ 
standsgesetz an, das den Ge¬ 
richten die E ’tscheidung 
darüber freistellt, 16jähri- 
gen Mä ^chen die Heiratser¬ 
laubnis zu erteilen. Bisher 
konnte der Richter nur die 
Eheschliessung von 17jähri- 
gen Mädchen gestatten, 
wenn es sich mit dem Mann, 
von dem es ein Kind erwar¬ 
tete, verheiraten wollte 
oder ihm schon ein Kind 
geboren hatte. Jetzt ist diese 
Einschränkung aufgehoben 
worden. \ITA) 

Israels 

Diamantenindustrie 

London. — Wie das Wirt- 
schaft^blatt der überseei¬ 
schen Barclays Bank mit¬ 
teilt, hat , die israelische 
Diamantenindustrie den drit¬ 
ten Teil der belgischen 
Diamantenproduktion er¬ 
reicht und wird in naher 
Zukunft halb soviel Dia¬ 
manten wie Belgien erzeu¬ 
gen. Israels Diamantenpro- 
j duktion, die seit 1958 um 
40 % gestiegen ist, befindet 
sich in rapidem Wachsturrf 
(ITA) 


dische Jugend Russlands mit 
dem Zionismus bekannt 
machfcan. schon von diesen 
jungen Juden gelesen wur¬ 
den, bevor sie noch persön¬ 
lich mit Jabotinsky zusam¬ 
mentrafen. 

Die Anwesenheit Ben Gu¬ 
rions wurde als ein Zeichen 
der Versöhnung ausgelegt, 
nachdem die beiden zionisti¬ 
schen Strömungen fast 40 
Jahre lang miteinander ent¬ 
zweit waren. Der Minister¬ 
präsident führte aus, seine 
.Eindrücke über eine tragi¬ 
sche Gestalt des Zionismus 
seien persönlicher Art” und 
er habe „niemals Animosi¬ 
tät gegen Jabotinsky ver¬ 
spürt.” Er sagte: „Ich habe 
seinen Standpunkt verstan¬ 
den, obwohl ich nicht mit 
ihm einig war.” 

New' York. — Erde aus 
allen Teilen Israels sowie 
Blumenspenden wurden auf 
dem Grab von Wladimir Ja- 


22 . 


Als Mosche zum ganzen Vo^ke Yisrael im Lande 
Transjordanien in der Steppe seine letzten Reden zu hal- 
ten begann und die Tora ihnen einschärfte, war sein er¬ 
stes Anliegen, die Rechtsordnung im noch zu erobern- 
den Kanaan festzulegen, auf dass sie hören, was zwischen 
ihren Brüdern gesprochen wird und mit Gerechtigkeit 
das Volk richten. Denn nur „mit Recht wird Zion erlöst 
werden und mit Gerechtigkeit Yeruschalayim”. 

★ 

Wenn der Richter zu Gericht, zu, wahrem Geriet, 
sitzt, verlässt Gott die Himmelshöhen und lässt seiife Ge¬ 
genwärtigkeit neben ihm ruhen. Aber wenn er £>arteiisch 
Gericht hält, entfernt sich Gott und zieht sich in den 
Himmel zurück. Die Engel fragen: „Herr dpr Welt, was 
ist dir?" Und ER antwortet: „Einen parteiischen Richter 
habe ich gesehen und habe mich von ihm gewandt! 
Denn vom Raut) der Armen, vom Schrei der Bedürftigen 
hebe ich mich hinweg/ 1 Doch was tut ER? Sein Schwert 
zückt er, um ihnen anzukündigen, dass es oben doch noch 
einen Richter gibt. Wie Iyow sagt: „Fürchtet euch vor 
dem Schwert, das Euere Sünden ahndet; denn ihr wisst: 
es gibt Gerechtigkeit.“ 

★ 

Rabbi Jose ben Elischa sagte: „Wenn du eine Gene¬ 
ration siehst, über die viele Sorgen einbrechen, geh und 
prüfe die Richter in Yisrael. Denn alle Not kommt in 
die Welt nur um der Richter in Yisrael willen, wie es 
im Profeten Micha heisst: „Hört dies, Häupter des Hau¬ 
ses Yisrael, die das Recht verabscheuen Jene Häupter, 
die um Bestechung richteten, Priester, die Sold lehrten, 
die Profeten, die für Lohn weissagten.“ Um dieser drei¬ 
fachen Schuld willen bringt der Heilige, gelobt sei ER, 
dreifache Vergeltung durch sie selbst: Zion wird wi e ein 
Feld gepflügt werden, Yeruschalayim wird ein Trüm¬ 
merhaufen sein und der TempUberg wird zum Wald¬ 
gestrüpp. Der Heilige, gelobt sei ER, lässt seine Gegen¬ 
wärtigkeit auf Yisrael erst wieder ruhen, wenn alle bö¬ 
sen Richter und Verwalter aus Yisrael ausgerottet sind. 
„Und dann will ich meine Hand wieder über dich strek- 
ken und deine Schlacken mit Lauge reinigen. Ich will 
deine Richter zurückbringen wie zuvor, deine Räte wie 
je zuvor.“ 

★ 

Schmuei Bar Nachmani lehrte: „Ein Richter sehe sich 
selbst, als wenn das Schwert über ihn gezückt wäre und 
der Abgrund der Hölle sich unter ihm schon auftue.“ 


botinsky, dem Gründer der 
Jüdischen Legion und des 
Revisionismus, niedergelegt. 
Die Pilgerfahrt nach dem 
New Montefiore - Friedhof 
auf Long Island wurde an 
Jabotinskys 20. Todestag von 
den Vereinten Revisionisten 
Nordamerikas organisiert. 

Benjamin Eliaw, der is¬ 
raelische Generalkonsul in 
New' York, nahm an der 
Trauerfeier teil 

APPELL AN BEN ZWI 

London. — Am 20. Todes¬ 
tag von Wladimir Jabotin¬ 
sky, des Gründers der revi¬ 


sionistischen Bewegung, ver¬ 
anstalteten der Verband 
jüdischer Journalisten in 
England und die britische 
Abteilung des Jüdischen 
Weltkongresses eine Trauer¬ 
feier. Es wurde von den 
Teilnehmern ein Appell 
an der. Staatspräsidenten 
Israels Jizchak Ben Zwi 
und an Premierminister 
Ben Gurion gerichtet, sich 
über parteipolitische Ge¬ 
sichtspunkte himregzuset. 
zen und ihr Einverständnis 
mit der Ueberführung der 
Reste Jabotinsky zu erklä¬ 
ren. (ITA) 
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Israel - Marken f 

{» grösster Auswahl: u. a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTENNUM- 
MER - MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchas) - VOLL. !, 
STAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE $ 
VORHANDEN — VERTRAUENSWÜRDIGE BERATUNG £ 
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erwartet Deinen 
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Annahmestellen: 


CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL,* 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3 9 — T. E. 47-3820« 
und sämtliche Sekretariate der ange-* 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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Nasser s Spione in Israel 


„Neu zig Prozent mr Tal 
tigkeit von Spionen liegt in 
unserer Zeit im'Lesen und 
der Verwertung von Zei¬ 
tungsmeldungen“. Zu dieser 
Feststellung gelangten schon 
vor Jahren die amerikani¬ 
schen Abwehrdienste, die ih¬ 
re Behauptung bewiesen, in¬ 
dem sie eine genaue in alle 
Einzelheiten gehende, Be¬ 
schreibung eines neuen 
Flugzeuges aus verschiede¬ 
nen Fachblättern zusam- 
menstellten. obwohl offiziell 
*}le Nachrichten über diese 
jÄaschine als streng geheim 
bezeichnet wurden. Deshalb 
klingen die „Enthüllungen 4 ’ 
des Schauprozesses, den Kai¬ 
ro jetzt gegen eine „Gruppe 
israelischer Spione“ aufge¬ 
zogen hat, ebenso dramatisch 
wie unglaubwürdig. 

Es ist kein Zufall, dass die 
ganze Angelegenheit, die zu¬ 
ständigen israelischen Amts- 
stellen ziemlich „kühl“ liess, 
eben weil hier keineswegs 
ein „ägyptischer Sieg im Un¬ 
tergrundkonflikt mit Israel 
wi e »»Al Ahram* ‘schreibt, 
vorlag, sondern nur eine dra¬ 
matisierte „Phantasie”, an 
die niemand so richtig 
glaubt. 

Wenn es tatsächlich einen 
„Untergrundkonflikt“ zwi¬ 
schen der VAR und Israel 
gibt, so hat, wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, Israrel bei 
diesem die Oberhand. Ob¬ 
wohl hier noch kein Schau¬ 
prozess gegen etwaige ägyp¬ 
tische Agenten aufgezogen 
wurde, gelang es doch re¬ 
gelmässig, diesen das Hand¬ 
werk zu legen, meistens 
schon bevor sie tatsächlich 
ihre Tätigkeit aufzunehmen 
in der Lage waren. 
Aegyptische Aegenten kom¬ 
men zum grossen Teil über 
die Landesgrenze als Infil¬ 
tranten nach Israel, oft aus 
Syrien md sogar manchmal 
nach einem Umweg über 
den Libanon oder Trans¬ 
jordanien. Besonders im Ga- 
lil haben es diese Inflitran- 
-ten-Agenten leicht ihre Tä¬ 
tigkeit zu entfalten, da sie 
oft bei Freunden oder Ver¬ 
wandten in den arabischen 
Dörfern dieser Gegend Un¬ 
terkunft oder sogar auch 
Hilfe finden können. Viele 
dieser SpionageAgenten sind 
ehemalige Palästinenser, die 
in den Flüchtlingslagern 
der Gazazone leben und dort 
von den ägyptischen Spiona¬ 


gediensten an geworben wer¬ 
den. Die Aegypter haben 
sogar schon in mehreren 
Fällen Studenten im Alter 
von 16—17 Jahre über die 
Grenze nach Israel ge¬ 
schickt, wobei die Studenten 
sogar ihre Schulbücher bei 
sich behielten, um im Falle 
einer Festnahme behaupten 
zu können, dass sie sich 
über die Grenze verlaufen 
haben. 

Agenten, die Verbindun¬ 
gen im Lande besitzen, be¬ 
mühen sich, unter ihren Be¬ 
kannten weitere Agenten zu 
werben, und bilden kleine 
Gruppen von höchstens acht 
Mann, die mit zweitrangigen 
Aufgaben betraut werden 
(Beobachtungen über den 
Verkehr von Militär-Wagen 
auf den Landstrassen, Kau¬ 
fen und Sammeln von Zeit¬ 
schriften, Militär-Revues und 
evtl. Landkarten, Ausarbei¬ 
tung von Berichten über die 
wirtschaftliche Entwicklung 
des Landes, etc.) Diese Grup¬ 
pen stehen in Kontakt mit 
einem Verbindungs . Agen¬ 
ten, der regelmässig über 
die Grenze kommt, um dann 
die gesamten Nachrichten 
nach Damaskus und Kairo 
zu bringen, wo sie ausgear¬ 
beitet und in ein Gesamt¬ 
bild der Lage im Lande ein¬ 
gefügt werden. • 

Im vergangenen Jahr wur¬ 
den drei solche Spionagenet¬ 
ze im Galil ausgehoben. Je¬ 
des Netz arbeitet unabhän¬ 
gig, ohne Kontakt mit dem 
zweiten, sodass es äusserst 
schwierig ist, der gesamten 
ägyptischen Spion a ge tätig- 
keit auf die Spuren zu kom¬ 
men. . 

Besorgniserregend ist be¬ 
sonders die Tatsache, dass 
unter den entlarvten Spio¬ 
nen sich hauptsächlich jun¬ 
ge Männer, mit einer relativ 
fortgeschrittenen Schulbil¬ 
dung (u. a. auch zwei Leh¬ 
rer und ein Anwalt) befan¬ 
den. Unter denselben ju¬ 
gendlichen Arabern, nicht 
nur aus den Dörfern der Mi¬ 
norität im Dreieck und im 
Galil, sondern auch aus Jaf¬ 
fa und Haifa, finden sich 
immer wieder „Nationali¬ 
sten”, 1 die Israel verlassen 
und sich nach Gaza bege¬ 
ben. Ein Grossteil von ihnen 
wird dann nach Israel mit 
genauen Spionage-Aufgaben 
zurückgeschickt. (Anderer¬ 
seits wurde aber bisher noch 


kein solcher Spionagefall 
bei der drusischen Minori¬ 
tät im Lande fest gestellt.) 
Laut einer Meldung des 
„Haarez” hätten in einem 
der Monate dieses Jahres 
mindestens 20 solche Ju¬ 
gendliche Israel illegal ver¬ 
lassen und mindestens fünf 
von ihnen wären dann aus 
Gaza mit Spionage-Aufga¬ 
ben wieder zurückgesandt 
worden. 

Eine nicht weniger gefähr¬ 
liche, jedoch wesentlich 
schwerer zu entlarvende, 
Gruppe von Agenten sind 
solche, di e als Touristen, Ge¬ 
schäftsleute, Journalisten 
oder sogar als „jüdische 
Olim” mit gefälschten oder 
fremden Pässen nach Israel 
kommen. Israels Rückkeh¬ 
rergesetz sowie die Bemü¬ 
hung, Ausländer als Touri¬ 
sten oder Geschäftsleute an¬ 
zuziehen, machen et^igen 
Agenten natürlich das Le¬ 
ben leicht. Ein gutes Bei¬ 
spiel ist der Grieche Alciba- 
des, der im vergangenen 
Jahre wegen Spionage zu 
Gunsten Aegyptens zu sechs 
Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde. Dieser ehemalige Of¬ 
fizier der griechischen Ar¬ 
mee hatte vier Mal Israel 
besucht, angeblich um hier 
militärische Ueberschusswa- 
ren und Schrott zu kaufen. 
Dieser Vorwand gab ihm 
sogar die Möglichkeit, Mili¬ 
tärlager zu besichtigen, aber 
er ging etwas zu weit, als 
er einem Offizier Geld für 
militärische Informationen 
anbot, wodurch der schon 
vorher gegen ihn gehegte 
Verdacht bestätigt wurde 
und seine Verhaftung erfolg¬ 
te. 

Von Zeit zu Zeit gelingt 
es den Aegyptem, die Spio¬ 
nagezentralen in den mei¬ 
sten grossen europäischen 
Städten unterhalten (ihr 
Zentrum ist offensichtlich 
in Genf) Juden zu kontak- 


ne auch auf diesem Gebiet 
eine gewisse Entspannung 
zu verzeichnen gewesen war. 
Die Erklärung hierfür liegt 
wahrscheinlich in der Tatsa¬ 
che, dass die ägyptischen 
Spionage- und Abwehr- 
Dienste jetzt neu geschult 
wurden und die bisherige 
Leitung durch deutsche 
„Fachmänner” gegen sowje¬ 
tische Leitung und Instruk¬ 
tion ausgewechselt wurde. 
Es besteht kaum Zweifel, 
dass sowjetische „Fachmän¬ 
ner” die ägyptischen Spiona¬ 
ge-Dienste neu organisiert 
und die Männer in den 
Schlüsselstellungen Sonder¬ 
kurse in Ostblock-Staaten 
absolviert haben. Französi¬ 
sche Zeitungen meldeten so¬ 
gar kürzlich, dass die Ent¬ 
hüllung des „israelischen 
Spionage - Netzes” in der 
VAR auf Grund von Infor¬ 
mationen sowjetischer Agen¬ 
ten möglich war. 

Neue „Arbeits”-Methoden 
der ägyptischen Spione füh¬ 
ren natürlich auch dazu, 
dass die israelischen Ab¬ 
wehrdienste sich diesen Ge¬ 
gebenheiten anpassen und 
ebenfalls neue Kampfmetho. 
den entwickeln, um den 
Agenten das Handwerk zu 
,legen. Bisher hat sich Isra¬ 
els Abwehr vollkommen auf 
der Höhe gezeigt, und der 
,,Schauprozess”, den Kairo 
auf zog. um die Welt von der 
Tüchtigkeit der ägyptischen 
Abwehr zu überzeugen, än¬ 
dert nichts an der Tatsache, 
dass im , unterirdischen 
Kampf der Abwehr und In¬ 
formationsdienste” bisher Is- 
rel den Sieg davon trägt. 


Zwischenbilanz in Mail 


Konferenz der All¬ 
gemeinen Zionisten 


Rio de Janeiro. — Die 
Konferenz der Allgemeinen 
_ Zionisten fand in Anwesen¬ 
deren und für ihre Ziele zu Iheit von Delegierten aus 
gewinnen Ein Beispiel ist I Brasilien, Argentinien. Uru- 
der ehemalige Zahal-Offizier |guay. Chile und Mexiko 


Für Frieden im Mittelosten 

Cnikago. — Das Programm der Republikaner für 
die Präsidentenwahlen verspricht in der Form, in der 
es von der 103 Mitglieder zählenden Kommission der 
Parteikonvention angenommen wurde, „im Mittelosten 
die Integrität und Unabhängigkeit aller Länder ein¬ 
schliesslich Israels und der Araberstaaten weiter zu un¬ 
terstützen.” . . TT . 

ln dem Programm heisst es: „Mit besonderem Hin¬ 
weis auf Israel und die arabischen Länder werden wir 
in jeder Weise eine baldige Lösung der zwischen die¬ 
sen Staaten bestehenden Differenzen fördern. Diese Lö- 
g muss gerecht sein und das Problem der Flücht¬ 
linge aus der Welt schaffen, die Beschränkungen der 
Durchreise und des Handels beseitigen, ohne Diskrimi¬ 
nierung gegen Amerikaner aufgrund ihres religiösen 
Bekenntnisses; sie muss friedliche Beziehungen erstre¬ 
ben, die einen Rüstungswettlauf überflüssig machen, 
der ungeheure Kos en verursacht.” (ITAf 


Mainz. — Auf die Bemü¬ 
hungen der Wiedergutma¬ 
chungsbehörden, die Ent. 
Schädigung für die Opfer 
der nationalsozialistischen 
Verfolgung termingerecht 
zu erfüllen, hat der stellver¬ 
tretende Finanzminisler von 
Rheinland-Pfalz, Ministerial¬ 
direktor Skonieczny, kürz¬ 
lich vor der Landespresse¬ 
konferenz hingewiesen. In 
einem Ueberblick über den 
Stand der Wiedergutma¬ 
chung teilte er mit, dass die 
Bundesrepublik für die rund 
2,6 Millionen registrierten 
Ansprüche schätzungsweise 
achtzehn Milliarden Mark 
aufbringen müsse. Für die 
bereits erledigten rund eine 
Million Ansprüche seien 
bisher 6,5 Milliarden Mark 
ausgezahlt worden. Annä¬ 
hernd ein Viertel der ge¬ 
stellten Wiedergutmachungs¬ 
ansprüche müssten im Auf¬ 
trag des Bundes von Rhein¬ 
land-Pfalz abgewickelt wer¬ 
den. Dazu gehörten alle 
Wiedergutmachungs. Forde¬ 
rungen von Opfern und Ver¬ 
folgten des Dritten Reiches, 
die jetzt in aussereuropäi- 
schen 'Ländern leben. An 
erster Stelle rangiere dabei 
mit rund 300.000 Wiedergut¬ 
machungs-Ansprüchen Israel 
gefolgt von den Vereinigten 
Staaten, Kanada und Au¬ 
stralien. 

Die Höhe der Ansprüche 
ist nach Angaben des Mini¬ 
sterialdirektors sehr unter¬ 
schiedlich. Beispielweise 
werden für einen Berufs¬ 
schäden vertriebener Volks¬ 
deutscher im Sinne der Gen¬ 
fer Vertriebenenkonvention 
pauschal 10.000 Mark ge¬ 
zahlt. Ein Freiheitsentzug 
während des Dritten Reiches 
kostet den Staat 150 Mark 
für jeden Monat, den der 
Antragsteller im Konzentra¬ 
tionslager, Zuchthaus oder 
Gefängnis hatte zubringen 
müssen. 

Rheinland-Pfalz hat bis 
zum 31. Mai dieses Jahres an 
W iedergutmachungs-Berech- 


Georg Grossmann, der nach 
seiner Auswanderung nach 
Belgien dort von der ägyp¬ 
tischen Spionage kontak¬ 
tiert und verpflichtet wurde. 
Ein anderer Israeli, Jakov 
Weiss, wurde von den Ae- 
gyptern in der Türkei ver¬ 
pflichtet, doch verriet er 
sich, als ein Brief, den er 
für einen ägyptischen Offi¬ 
zier in einem Cafe in Istan¬ 
bul hinterlassen hatte, von 
einem Lehrer des haifaer 
Technions höchst zufällig 
gefunden wurde. Weiss wur¬ 
de nach seiner Verhaftung 
für nicht zurechnungsfähig 
befunden und in eine An¬ 
stalt für Geisteskranke über¬ 
führt. Unter anderen Agen¬ 
ten der Aegypter befand 
sich z. B. Sacha „Politruk” 
Jullin, der vor kurzem wie¬ 
der auf freien Fuss gesetzt 
wurde, nachdem er zwei 
Drittel seiner siebenjährigen 
Gefängnisstrafe abgesessen 
hatte. 

Im allgemeinen hat die 


statt. Leon Dultzin, der Chef 
der Wirtschafts - Abteilung 
der Jewish Agency und 
Mortimer May, Expräsident 
der Zionistischen Organisa¬ 
tion in USA, nahmen an 
den Debatten teil. (ITA) 

Selbstmordversuche 

Tel Aviv. — Dr. Fritz Katz 
der Direktor des Jüdischen 
Krankenhauses von Alexan¬ 
drien, der von einem ägyp¬ 
tischen Militärgericht we¬ 
gen Spionage angeklagt ist, 
versuchte im Gefängnis 
Selbstmord zu verüben. Ein 
anderer Angeklagter im 
gleichen Gerichtsverfahren, 
Hauptmann Ali Ham ade, 
überlebte gleichfalls einen 
Selbstmordversuch, wie jetzt 
mitgeteilt wird. 

Die ägyptischen Behör¬ 
den versuchten zuerst, diese 
Angelegenheit zu vertuschen 
doch machte der Siaatsan. 
walt während des Prozesses 
hiervon Mitteilung, nachdem 
in der .ägyptischen Presse 
■ berichtet worden war, Katz 


; Sptonage-Tütigkeit der VAR ;habe sich über Misshandln 
: in den letzten Monaten we. j gen durch Wärter und Ge. j 
| gentlich zugenorrwnen, nach- . richtsbeamte beschwert, 

dem seit der Smai-Kampag- . 'ITA) i 


Regionale Zionisten- 
Kongresse 

Jerusalem. —- Di e Exeku¬ 
tive der Jewish Agency kün¬ 
digte an, dass fünf regionale 
Zionisten-Kongresse geplant 
werden, um Vorbereitungen 
für den 25. Zionistischen 
Weltkongress zu treffen, der 
im Dezember in Jerusalem 
stattfinden soll. 

Eine Regionaltagung wird 
für den 17. November in 
USA einberufen. Eine ande¬ 
re wird Ende August in Bue¬ 
nos Aires für Lateinamerika 
veranstaltet und eine andere 
im September in Frankreich 
für die französisch und ita¬ 
lienisch sprechenden Län. 
der. Ferner wird im Septem¬ 
ber eine Konferenz in Hol¬ 
land für die englisch, hol¬ 
ländisch und deutsch spre¬ 
chenden Juden organisiert, 
und Anfang Oktober wird 
der fünfte Kongress in Me¬ 
xiko für Zentralamerika ab- 
gchalten werden. (ITA) 


tigte in ausser europäischen 
Ländern 925 Millionen Mark 
ausgezahlt. Um eine Schnel¬ 
lere Abwicklung der noch 
offenen 413.000 Ansprüche 
zu ermöglichen, wurde jetzt 
mit Hilfe des Bundes in 
Berlin ein fünftes Amt für 
Wiedergutmachung des Lan¬ 
des Rheinland-Pfalz einge¬ 
richtet, das für ehemals 
Verfolgte, Vertriebene und 
für nichtdeutsche Flüchtlin¬ 
ge zuständig ist, die jetzt in 
Israel leben. 

Skonieczny wies in diesem 
Zusammenhang darauf hin, 
dass bei Erlass des Bundes¬ 
gesetzes zur Entschädigung 
für Opfer der nationalsozia¬ 
listischen Verfolgung im 
Jahre 1956 keine klaren 
Vorstellungen über den zu 
erwartenden Finanzbedarf, 
aber auch nicht über den 
Arbeitsanfall bestanden hät¬ 
ten. Um die berechtigten 
Ansprüche erfüllen zu kön¬ 
nen, würden die Wieder* 
machungsämter weiter ver¬ 
stärkt und »n absehbarer 
Zeit allein in Rheinland- 
Pfalz über 600 Bedienstete 
umfassen. 

Hinsichtlich der Reihen¬ 
folge der Bearbeitung von 
Ansprüchen teilte Skonie¬ 
czny mit, dass Rbeinlard- 
Pfalz eine Dringlichkeitsstu¬ 
fe nach Alter, Katastrophen¬ 
fällen und Schwerbeschä¬ 
digten aufgestellt habe. Die 

Wiedergutmachungs-Ansprü¬ 
che aller über 70 Jahre al¬ 
ten Personen, die in ausser- 
europäischen Ländern leben 
seien bereits erfüllt worden, 
während zur Zeit die Al¬ 
tersgruppe von 65 Jahren an 
bearbeitet werde. 

Abschliessend versicherte 
er, dass alle Anstrengungen 
unternommen würden, bis 
zum Frühjahr 1963 die Wie¬ 
dergutmachungs . Ansprüche 
zu regeln. Es müsse aller¬ 
dings berücksichtigt werden 
dass erfahrungsgemäss in* 
etwa fünfzehn Prozent der 
Fälle Widerspruch gegen die 
Entschädigungsbescheide bei 
den ordentlichen Gerichten 
eingelegt werden. Von den 
im Bundesgebiet bisher ein¬ 
gereichten 171 Klagen seien 
achtzig Prozent abgewiesen 
und zwanzig Prozent statt¬ 
gegeben beziehungsweise ein 
Vergleich geschlossen wor- 
den. 1 


Panama entsendet 
Diplomaten 

Jerusalem. — Der erste 
diplomatische Gesandte 
aus Panama in Israel, 
Adolfo Arias Espinoza, 
überreichte dem Staats¬ 
präsidenten Ben Zwi sei¬ 
ne Beglaubigungsschrei¬ 
ben als Botschafter und 
sprach den Wunsch für 
eine fruchtbare Zusam¬ 
menarbeit zwischen bei¬ 
den Ländern, besonders 
auf technischem Gebiet, 
aus. Präsident Ben Zwi 
gab der gleichen Hoff¬ 
nung Ausdruck. (ITA) 
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